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10 Medienlabor
 Studium am KIT // Campusleben
 Im Zeitalter der Digital Natives scheint Nachhilfe in Sachen Medien kompetenz über-
flüssig, tatsächlich können Studierende jedoch vom Angebot des Medienlabors noch 
viel für Studium und Freizeit dazulernen
12 Sechs Fragen an Thomas Hirth
 Studium am KIT
 Professor Dr. Thomas Hirth, Vizepräsident für Innovation und Internationales am KIT, 
war in verschiedenen Funktionen bei der Fraunhofer-Gesellschaft tätig, zuletzt als 
Bereichsleiter Umwelt-Engineering am Fraunhofer-Institut für Chemische Technologie 
ICT in Pfinztal. Er leitete das Fraunhofer-Institut für Grenzflächen und Bioverfah rens-
technik in Stuttgart. Zudem hatte er an der Universität Stuttgart eine Professur und die 
Leitung des Instituts für Grenzflächenverfahrenstechnik und Plasmatechnologie inne
14 Die Hochschulgruppe AIESEC
 Campusleben
 Mit AIESEC Karlsruhe die Welt entdecken. Erfahrungen im Ausland sammeln. Fremde 
Kulturen kennenlernen. Selbst Verantwortung übernehmen und eigene Projekte leiten. 
Sich selbst ausprobieren und Menschen kennen lernen, die ähnliche Überzeugungen 
teilen wie man selbst. Mehr als nur Studieren
16 Im Projekt „ICELAB“
 Studium am KIT // Praktikum
 Eine Inselgruppe an der südlichsten Spitze Patagoniens gegenüber dem Südpol. Extre-
me Wetterschwankungen, Regen und Kälte dominieren das Klima. Über ein ungewöhn-
liches Studierendenprojekt
18 „Bloß nicht untergehen!“
 Arbeitswelt // Absolventenporträt
 Interview mit einem Politiker? Klingt nach vorgeschriebenem Skript, strengen Blicken 
des Pressevertreters und langen Sätzen ohne Inhalt. Tobias Lindner über seinen Einstieg 
in die Politik
20 Politik als Quereinsteiger
 Arbeitswelt // Branche
 Wer nicht in den Wahlkampf ziehen will, kann im Umfeld der Abgeordneten starten
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Ingenieurkarriere beim Komplettanbieter und Technologieführer für die sichere Automation Pilz
Werden Sie Teil einer langjährigen Erfolgsgeschichte!
Ob Praktikum, Werkstudium, Diplomarbeit oder Festanstellung – bei Pilz bekommen Berufseinsteiger Möglichkeiten und Perspektiven, 
sich kontinuierlich weiterzuentwickeln, fachlich und persönlich. Spannende Aufgaben, ein gutes Arbeitsklima und Arbeitsbedingungen, 
die Freiräume schaffen, sind hierfür Grundlage – fl exible Arbeitszeiten sind selbstverständlich.
Die Pilz Gruppe ist mit weltweit über 2 000 
Mitarbeitern in 32 Ländern und einer über 
65-jährigen Unternehmensgeschichte einer 
der führenden Hersteller in der Automati-
sierungsbranche. Das in Ostfi ldern bei Stutt-
gart an sässige Familienunternehmen hat sich 
durch beständige Innovationen zu einer 
starken Marke in der Industrie entwickelt. Als 
Botschafter der Sicherheit setzt Pilz seit 
Jahrzehn ten Maßstäbe und gilt heute weltweit 
als Synonym für Sicherheit in der industriellen 
Automatisierung.
Gleich ob für den Maschinen- und Anlagen-
bau, für die Seilbahnindustrie, für Wind-
energieanlagen oder in Flughäfen – Auto-
matisierungslösungen von Pilz fi nden ihren 
Einsatz in den unterschiedlichsten Branchen. 
Um auch in Zukunft erfolgreich zu bleiben, ist 
Pilz stets auf der Suche nach kreativen 
und fi tten Köpfen, speziell Ingenieure der 
Elektrotechnik, der Automatisierungstechnik, 
der Mechatronik aber auch der Technischen 
Informatik oder der Softwaretechnik stehen 
hier im Mittelpunkt.
Ob Berufseinsteiger oder erfahrener Ingenieur, 
Pilz legt Wert auf eine Atmosphäre, in der sich 
Kreativität entwickeln und jeder Mitarbeiter 
seine Ideen gut einbringen kann. Wer Spaß an 
interessanten technischen Herausforderungen 
und lösungsorientiertem Denken hat, ist bei 
Pilz richtig. In jeder Aufgabe eine Herausfor-
derung, in jeder Idee eine mögliche Lösung 
und in jedem Weg eine Chance zu sehen, ist 
die Devise des Unternehmens. Dabei arbeitet 
Pilz lösungsorientiert mit Bezug zum Markt 
und unter Einbezug neuester technologischer 
Entwicklungen. Eine enge Kooperation mit 
Kunden und Forschungseinrichtungen gehört 
ebenso dazu wie der intensive Wissensaus-
tausch mit Kolleginnen und Kollegen.





Insbesondere in den Bereichen Ingenieurwissenschaften, Informatik, 
Wirtschaftsingenieurwesen und Wirtschaftswissenschaften bieten wir:
Hier gehts spannend weiter:
www.pilz.de/karriere
Bei uns werden Sie satt!
Pilz ist ein international führendes, innovatives Unternehmen der sicheren Automation. Wir sind 
immer auf der Suche nach fi tten Nachwuchskräften, die Spaß an kreativen Herausforderungen 
und lösungsorientiertem Denken haben. Pilz bietet Ihnen eine teamorientierte Arbeits-
atmosphäre, Freiraum für Ideen sowie vielseitige Entwicklungsmöglichkeiten für die Zukunft.
Pilz GmbH & Co. KG   73760 Ostfi ldern   0711 3409-635   www.pilz.de
Hungrig auf spannende Aufgaben?
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24 Von China bis zur Arktis
 Aus aller Welt
 Studierende aus 135 Nationen waren im Wintersemester 2015/2016 am KIT eingeschrie-
ben. Auch sie machen das KIT zu einem Ort, an dem Ideen, Sprachen und Kulturen zu-
sammenkommen. Über Internationalität am KIT
 THEMA Maschinenbau
28 Gisela Lanza erhält Bundes verdienstkreuz am Bande
 Bundespräsident Joachim Gauck überreicht der Professorin die Aus zeich-
nung für ihre Leistungen auf dem Gebiet der Produktionstechnik
 Professorin Gisela Lanza vom Karlsruher Institut für Technologie (KIT)  erhielt am 
7. März das Verdienstkreuz am Bande für ihre Forschung auf dem Gebiet der 
Produktions technik sowie für ihr Engagement für die Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses
 THEMA Energie
30 Batterien aus Äpfeln und Meersalz
 Das Helmholtz-Institut Ulm forscht an Batteriekonzepten 
der nächsten Generationen
 Ein abgenagter Apfel ist Müll, oder? Forscher am Helmholtz-Institut Ulm (HIU) des KIT 
haben aktuell gezeigt, wie biologische Abfälle für Batterien genutzt werden können
33 Edelkraftstoff aus dem Minireaktor
 Spin-off des KIT verwandelt Gase
 Kleine Erdgasvorkommen und Gase in tausenden von Ölfeldern, deren Förderung ein-
gestellt wurde, bleiben ungenutzt. In Deutschland gibt es hunderte solcher versiegter 
Quellen, in denen noch jede Menge Gas lagert. Hinzu kommt das Problem von Bio- und 
Klärgas: Wohin mit der Wärme, wenn kein Bedarf besteht?
36 Wärme aus dem Untergrund
 Geothermie bietet grundlastfähige und nahezu komplett CO2-freie 
Energiegewinnung
 Große Teile von Paris werden mit Wärme aus dem Untergrund beheizt, auch München 
setzt sich zum Ziel, seine Fernwärme vollständig über Geothermie geliefert zu bekom-
men. Dennoch bekommt diese annähernd CO2-freie und grundlastfähige Form der 
Energiegewinnung in der Öffentlichkeit eher wenig Beachtung
40 „Das KIT muss für Energiesystemkompetenz stehen.“
 Energiewende
 2011 führten ein schweres Erdbeben und ein Tsunami zu einer Reaktorkatastrophe in 
der Atomanlage von Fukushima. Unter dem Ein druck der Geschehnisse in Japan be-
schloss das Bundeskabinett das sofortige Aus für acht Atomkraftwerke und den stufen-
weisen Ausstieg aus der Kernenergie bis Ende 2022. Spätestens jetzt war der Startschuss 
für die Energiewende gefallen
>> Fortsetzung auf Seite 8
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46 Atomare Vergangenheitsbewältigung
 Rückbau und Endlagerung entscheiden über Akzeptanz und 
Gelingen der Energiewende
 Deutschland steht vor einer gewaltigen Aufgabe: Der Rückbau der atomtechnischen 
Anlagen in Europa und die sichere Endlagerung der Abfälle stellen nicht nur für die 
Betreiber eine große Herausforderung dar, auch Politik und For schung sind gefragt. 
Am Institut für Technologie und Management im Bau betrieb des KIT beschäftigt sich 
ein Forschungsschwerpunkt mit Fragen der Optimierung des Rückbaus. Hier werden die 
Rückbau-Spezialis ten ausgebildet, die in Zukunft dringend gebraucht werden. Zugleich 
stellen die Erfahrungen des Pro gramms Nukleare Entsorgung, Sicherheit und Strahlen-
forschung unentbehrliche Ressourcen dar für die in den nächsten Jahrzehnten zu be-
wältigenden Auf gaben
50 Das Energy Lab 2.0
 Forscher des KIT erproben intelligent verknüpfte Energienetze 
der Zukunft
 Früher produzierten Kraftwerke Strom, wann er benötigt wurde, die Verteilung zu den 
Verbrauchern übernahm das Stromnetz, die Abwärme der Kraftwerke wurde genutzt 
für industrielle Prozesse oder für die Bereitstellung von Fernwärme. Heute drehen sich 
Windräder, und Verbraucher erzeugen selbst Strom mit Solarzellen auf dem Dach
53 Können Bakterien sehen?
 Auf eine Frage
 Cyanobakterien haben so eine Fähigkeit, denn Licht ist ihre zentrale Energiequelle. 
Obwohl sie nur aus einer einzigen Zelle bestehen, sind sie in der Lage, direkt und präzi-
se auf eine Lichtquelle zuzuströmen. Die Bakterien kommen im Eis, in Wüsten, Flüssen 
und Seen, aber auch an Hauswänden und in Aquarien vor
54 Multitalente für die Solarenergie
 Flüssigmetallsysteme machen Sonnenstrom effektiver und kosten-
günstiger
 Solarenergie gilt als eigenwillig – ohne permanenten Sonnenschein liefern Solar anlagen 
keinen regelbaren Strom. Eine Ausnahme bilden konzentrierende Solarkraftwerke, die 
die Wärme der Sonnenstrahlung für einige Stunden und Tage zwischenspeichern, bevor 
daraus vergleichsweise teurer Strom  entsteht. Karlsruher Wissenschaftler wollen durch 
Nutzung flüssiger Metalle die solarthermischen Kraftwerke effizienter und preiswerter 
machen
 THEMA Kompakt
57 Wirtschaftswissenschaften und Fußball
 Studium am KIT // Interview
 Was sind eigentlich Tie-Breaks, und was hat Diskriminierung mit Wirt schaft zu tun?
58 KIT kompakt
 •  Fossile Käfer durchleuchtet •  Kleinstes Fachwerk der Welt
 •  Neuer Hochleistungsrechner ForHLR II •  Lernfabrik eröffnet
60 KONTAKTÜBERSICHT
 zur freundlichen Beachtung
A K A D E M I S C H E R  S T E L L E N M A R K T
1 • 2 0 1 6
Mit Hauptsitz in Ispringen bei Pforzheim ist die 
Rutronik Elektronische Bauelemente GmbH ein 
Global Player mit über 1.400 Mitarbeitern in rund 
30 Ländern. Sie vertreibt elektronische Bauelemente 
weltweit an produzierende Unternehmen aus Bran­
chen wie z.B. Automobil, Industrieelektronik, 
Medizin technik und Konsumgüter und ist seit ihrer 
Gründung 1973 auf  Wachstumskurs. So bieten sich 
hier spannende Tätigkeitsbereiche und vielfältige 
Aufstiegschancen in einem innovativen Wachstums­
markt.
Für Absolventen bietet Rutronik interessante Ent­
wick lungsmöglichkeiten, z.B. als Field Application 
Engineer, im Produktmarketing, oder der IT­
Abteilung. Außerdem arbeitet Rutronik bei zahl­
reichen Studiengängen mit der Dualen Hochschule 
zusammen. Nach erfolgreichem Abschluss stehen 
den Berufsanfängern alle Türen im Unternehmen 
offen.
Für alle Mitarbeiter gilt, dass Rutronik auf  lang­
fristige Arbeitsverhältnisse setzt und seinen Mit­
arbeitern eine interessante Karriere im Unternehmen 
ermöglicht. Da im Headquarter in Ispringen die 
Unternehmensführung angesiedelt ist, können 
Fachleute hier bis in die obersten Führungsebenen 
aufsteigen. Um dies zu fördern, investiert der Distri­
butor viel in die Aus­ und Weiterbildung. Jeder 
Mitarbeiter kann 10% seiner Arbeitszeit für Fort­
bildungs maßnahmen nutzen. Dabei geht es nicht nur 
um das fachliche Know­how, sondern auch um „Soft 
Skills“, etwa die Weiterentwicklung von Kommuni­
ka tions stärke, Teamgeist oder sozialer Kompetenz.
Berufe mit Zukunft bei Rutronik
Handy, iPad, Auto oder HD- 
Fernseher — die meisten Pro-
dukte, die uns heute  wichtig 
sind, stecken voller Elektro-
nik. Rutronik sitzt hier direkt 
am Puls der Zeit. Denn die 
Gerätehersteller beziehen die 
elektronischen Bauteile oft 
über einen Großhändler, d.h. 
einen Distributor wie Rutro-
nik. Rutronik verkauft aber 
nicht nur die Bau elemen te, 
sondern unterstützt die Her-
steller auch bei der Ent wick-
lung ihrer Neuheiten und 
sorgt für die optimale Beliefe-
rung.





RUTRONIK Elektronische Bauelemente GmbH
Industriestraße 2 | 75228 Ispringen | Tel. +49 7231 801-1273 | career@rutronik.com | www.rutronik.com/karriere
Weltweit durchstarten …
Ein globales Business mit großer Zukunft: die Distribution elektronischer Bauelemente. Applikationsberatung, Vertrieb, Produktmarketing  
und Logistik sind die 4 Säulen unseres Handelsunternehmens. Neue, zukunftsweisende Technologien und Produkte sind die zentralen 
Komponenten unseres Erfolgs.
... mit Perspektive
Wir investieren mit qualifi zierten Mitarbeitern in unsere Zukunft. In einem inhabergeführten Unternehmen mit fl achen Hierarchien und mit 
Perspektiven für steile Karrieren bietet  RUTRONIK vielfältige Karrierechancen: Praxissemester, Abschlussarbeiten oder Trainee programme 
für Absolventen, außerdem vielseitige Projekte im Ausland. Als Spezialist oder als Führungskraft – wer mit guten Ideen und Teamgeist in 
die erfolg reiche Zukunft starten will, ist bei uns richtig.
Bewegen Sie mit, kommen Sie zu RUTRONIK !
Elektronik bewegt die Welt.
Wir bewegen die Elektronik.
Bewegen Sie mit!
Überzeugen durch Leistung
Technische B t , t i , t ti
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die erfolg reiche Zukunft starten will, ist bei uns richtig.
Bewegen Sie mit, kommen Sie zu RUTRONIK !
Elektronik bewegt die Welt.
Wir bewegen die Elektronik.
Bewegen Sie mit!
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// Computerpool und Kabelgewirr, be­
brillte Nerds, die hier ihre gesamte Frei­
zeit damit verbringen, die Möglichkeiten 
der Medienpraxis auszuloten – so sieht 
das Medienlabor nicht aus. Stattdessen: 
unspektakuläre Büroräume und Mit­
arbeiter, die sich nur für den Showeffekt 
Laborkittel zugelegt haben. Die zum 
Zentrum für Mediales Lernen (ZML) ge­
hörende Einrichtung bietet weniger 
Raum für Experimente, sondern vermit­
telt in Kursen und Beratung digitale 
Medienkompetenz. Ziel ist es, Studieren­
den sowohl die optimale Nutzung und 
Gestaltung von digitalen Medien als auch 
einen reflektierten und bewertenden 
Umgang mit diesen nahe zu bringen.
Die Angebote des Medienlabors sind 
ein gebunden in das Schlüsselqualifika­
tions programm und können leicht in die 
Stu dienplanung integriert werden – „am 
besten schon zu Anfang, um den digita­
Kontakt
>> Klaus Rümmele
 Presse, Kommunikation und Marketing
 Leitung Crossmedia und Marketing
 Tel.: +49 721 608-48153
 Fax: +49 721 608-45681
 klaus.ruemmele@kit.edu
STudiuM aM KiT // CaMPuSLeben
>> Im Zeitalter der Digital Natives scheint Nachhilfe in Sachen Medien­
kompetenz überflüssig, tatsächlich können Studierende jedoch vom Angebot 
des Medienlabors noch viel für Studium und Freizeit dazulernen. Sarah Mall 
hat Thomas May und Martin Mandausch vor Ort besucht.   Foto: Manuel Balzer
len Anforderungen des Studiums und der 
Arbeitswelt gleich gerecht zu werden“, 
raten May und Mandausch. Die Kursform 
haben die beiden eher alternativ gestal­
tet: Neben wenigen Präsenzzeiten gibt es 
Webinare mit Chatfunktion und Vorträge 
von Experten zu Medienrecht oder einzel­
nen Tools. Neben der aktiven Unterstüt­
zung des Arbeitskreis „E­Learning“ des 
Allgemeinen Studierendenausschuss 
(AStA) werden Workshops für Hochschul­
gruppen und Fachschaften angeboten.
Das Medienlabor besteht seit Anfang 
2015 und befindet sich noch im Ausbau. 
Für die Zukunft gibt es große Vorhaben: 
„Das Kursangebot soll den kompletten 
Lebenszyklus eines Studiums abdecken 
und die Beratungsfunktion ausgebaut 
werden, möglicherweise in Form  
von Tutorials oder einem Lernpool, on­ 
demand also.“ Dafür ist durchaus Input 
von Studierenden erwünscht. //
Informationen
 Zentrum für Mediales Lernen
>> www.zml.kit.edu/medienlabor.php
Medienlabor
So wurde die funkfreie Weitbereichsidentifikations-
Technologie „OPTO-ID“ von der Idee bis zum 
marktreifen Produkt durch unser junges und kre-
atives Ingenieurteam realisiert. Eine weitere in-
novative Neuentwicklung unseres Unternehmens 
ist der „Quantenkey“. Er besteht aus einem Edel-
stahl-Metallkörper, der eine weder sichtbare noch 
fühlbare Kodierung trägt. Dieser quantenphysika-
lisch kodierte Schlüssel stellt eine Alternative zu 
RFID und Funk dar und wurde für das Schließ-
System der Zu kunft entwickelt. Neben diesen be-
schriebenen Tech no logien liegen unsere weiteren 
Kernkompetenzen in der Erfindung und Umsetzung 
Picosens GmbH — Von der Idee zum Produkt
Die PICOSENS GmbH ist ein 
innovatives Unternehmen im 
Bereich Elektronik mit Sitz  
in Bühl. Als innovative Ideen­
schmiede vereinen wir Grund­
lagen forschung und Serien­
entwick lung unter einem Dach. 
Dabei zählt die technische 
Umsetzung unserer Ideen und 
Visionen ebenso zu unserem 
Tagesgeschäft wie die 
Er stellung der entsprechenden 
Patente.
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von Ideen und Technologien für kapazitive, induk-
tive und optische Sensoren. Unsere Mess-Systeme, 
wie die AIS-Technologie (Analysis of  Impedance 
Signature), bieten vollkommen neue Möglichkeiten 
für den Einsatz von Sensoren. Hierbei bieten wir 
unseren Lizenznehmern auf  Wunsch eine Ent-
wicklungsunterstützung bis hin zur Serienreife.
Wir bieten Ihnen viele Möglichkeiten, Ver-
antwortung zu übernehmen und sich selbst weiter-
zuentwickeln. Freuen Sie sich auf  ein offenes, mo-
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// 1 //
Mit wem würden Sie gerne mal einen 
Tag lang den Job tauschen?
Ich habe und hatte immer interessante 
Jobs und wollte nie mit jemandem tau-
schen.
// 2 //
Vorausgesetzt, Sie hätten alle Möglich-
keiten: Was würden Sie erfinden?
Ein Medikament, das alle Formen von 
Krebs besiegt.
// 3 //
Was wäre Ihre erste Gesetzesvorlage 
als Bundeskanzler?
Ein Gesetz zur nachhaltigen Entwicklung.
Kontakt
>> Klaus Rümmele
 Presse, Kommunikation und Marketing
 Leitung Crossmedia und Marketing
 Tel.: +49 721 608-48153
 Fax: +49 721 608-45681
 klaus.ruemmele@kit.edu
STUDIUM AM KIT
>> Am 1. Januar hat Professor Dr. Thomas Hirth, Jahrgang 1962, sein Amt als Vizepräsident für Innovation und 
Internationales am KIT angetreten. Davor war er seit 1992 in verschiedenen Funktionen bei der Fraunhofer-
Gesellschaft tätig, zuletzt als Bereichsleiter Umwelt-Engineering am Fraunhofer-Institut für Chemische Technologie 
ICT in Pfinztal. Im Dezember 2007 übernahm er die Leitung des Fraunhofer-Instituts für Grenzflächen und Bioverfah-
rens technik in Stuttgart. Seit April 2008 hatte er zudem an der Universität Stuttgart eine Professur und die Leitung 
des Instituts für Grenzflächenverfahrenstechnik und Plasmatechnologie inne.   FOTO: FRAUNHOFER
SECHS FRAGEN AN THOMAS HIRTH
// 4 //
Vollenden Sie den Satz: Die Studieren-
den von heute …
… haben sehr viele Möglichkeiten, was 
ihnen aber die Entscheidung nicht leich-
ter macht.
// 5 //
Wie hat sich seit dem Studium Ihre 
Welt verändert?
Die Welt ist internationaler, schnelllebiger 
und unsicherer geworden.
// 6 //
Vollenden Sie den Satz: Ich tanke 
Energie …
… im Urlaub am Meer in Südfrankreich 
und am Wochenende bei ausgedehnten 
Spaziergängen mit meiner Frau. //
Besonders effektiv ist ihr Patenprogramm unter 
dem Motto „Planen statt Kellnern“. Die „Paten“, 
gestandene Bauingenieure, betreuen Studierende bei 
deren beruflicher Entwicklung und bieten zu diesem 
Zweck Studentenjobs in ihren Ingenieurbüros an. 
„Studierende, die ihr Studium selbst finanzieren 
müssen, tun dies berufsorientiert und lernen praxis-
nah verschiedene Berufsrichtungen und mögliche 
Arbeitgeber kennen“, erläutert INGBW-Präsident 
Prof. Dr.-Ing. Stephan Engelsmann das Konzept.
Philipp Längst, Absolvent im Fach Bauingenieur-
wesen an der Universität Stuttgart, durchlief  ein 
solches Patenprogramm. Ihm bot es „einen wichti- 
 gen Einblick in die vielseitigen Herausforderungen 
des Ingenieurberufs und die Chance, theoretische 
Kennt nisse aus dem Studium direkt in die Praxis 
umzu setzen“, wie er berichtet.
Frischer Wind für Studium und Berufseinstieg
Studium, und dann? 
Der Weg ins Berufsleben liegt 
nicht immer auf der Hand. 
Wichtig ist eine frühe  
Ver netzung mit Praktikern.  
Die Ingenieur kammer Baden-
Württemberg (INGBW) sorgt 
für Hilfestel lung und gute 
Kontakte schon während des 
Studiums.
QUELLE I Ingenieurkammer Baden-Württemberg
Philipp Längst mit seinem Paten, INGBW-Ehrenpräsident Rainer Wulle
Für einen Beitrag von 30 Euro im Jahr profitieren 
sie vom Beratungsangebot der INGBW und zahl-
reichen Vergünstigungen. Sie erhalten kostenlos 
berufs relevante Informationen, wirken in Aus schüs-
sen mit und erhalten Kontakt zu zahlreichen 
Ingenieurbüros im Land. Sie nehmen gratis an 
Fachtagungen und Kon gressen der Kammer teil und 
können die Praktikanten- und Stellenbörse nutzen.
Während des Studiums engagierte sich Philipp 
Längst auch als „Junior“ der INGBW. „Junioren 
sind keine klassischen Mitglieder der INGBW“, 
 erläutert Präsident Engelsmann. „Studierende 
aus den verschiedenen Ingenieurdisziplinen kön-
nen aber als ‚Junioren‘ der Ingenieurkammer un - 
ser Serviceangebot wie ein Mitglied in Anspruch 
nehmen.“
Unterzeile 8/10 pt
Profitieren Sie jetzt  
von einem lebendigen Netzwerk  
und einer starken Lobby! 
Als Junior der Ingenieurkammer  
Baden-Württemberg genießen Sie  
viele Vorteile. Starten Sie ins Berufsleben 
als vollwertiges Mitglied. Die Kammer 
steht Ihnen zur Seite mit einem  
breiten Beratungsangebot, sie  
macht für Sie Politik und bietet  
eine lohnende Altersvorsorge.




101-056-027_cs5.indd   1 26.02.16   11:56
101-056-028_cs5.indd   3 01.03.16   09:24
13 <<
 Studium und Karriere // clicKIT-Info
Besonders effektiv ist ihr Patenprogramm unter 
dem Motto „Planen statt Kellnern“. Die „Paten“, 
gestandene Bauingenieure, betreuen Studierende bei 
deren beruflicher Entwicklung und bieten zu diesem 
Zweck Studentenjobs in ihren Ingenieurbüros an. 
„Studierende, die ihr Studium selbst finanzieren 
müssen, tun dies berufsorientiert und lernen praxis-
nah verschiedene Berufsrichtungen und mögliche 
Arbeitgeber kennen“, erläutert INGBW-Präsident 
Prof. Dr.-Ing. Stephan Engelsmann das Konzept.
Philipp Längst, Absolvent im Fach Bauingenieur-
wesen an der Universität Stuttgart, durchlief  ein 
solches Patenprogramm. Ihm bot es „einen wichti- 
 gen Einblick in die vielseitigen Herausforderungen 
des Ingenieurberufs und die Chance, theoretische 
Kennt nisse aus dem Studium direkt in die Praxis 
umzu setzen“, wie er berichtet.
Frischer Wind für Studium und Berufseinstieg
Studium, und dann? 
Der Weg ins Berufsleben liegt 
nicht immer auf der Hand. 
Wichtig ist eine frühe  
Ver netzung mit Praktikern.  
Die Ingenieur kammer Baden-
Württemberg (INGBW) sorgt 
für Hilfestel lung und gute 
Kontakte schon während des 
Studiums.
QUELLE I Ingenieurkammer Baden-Württemberg
Philipp Längst mit seinem Paten, INGBW-Ehrenpräsident Rainer Wulle
Für einen Beitrag von 30 Euro im Jahr profitieren 
sie vom Beratungsangebot der INGBW und zahl-
reichen Vergünstigungen. Sie erhalten kostenlos 
berufs relevante Informationen, wirken in Aus schüs-
sen mit und erhalten Kontakt zu zahlreichen 
Ingenieurbüros im Land. Sie nehmen gratis an 
Fachtagungen und Kon gressen der Kammer teil und 
können die Praktikanten- und Stellenbörse nutzen.
Während des Studiums engagierte sich Philipp 
Längst auch als „Junior“ der INGBW. „Junioren 
sind keine klassischen Mitglieder der INGBW“, 
 erläutert Präsident Engelsmann. „Studierende 
aus den verschiedenen Ingenieurdisziplinen kön-
nen aber als ‚Junioren‘ der Ingenieurkammer un - 
ser Serviceangebot wie ein Mitglied in Anspruch 
nehmen.“
Unterzeile 8/10 pt
Profitieren Sie jetzt  
von einem lebendigen Netzwerk  
und einer starken Lobby! 
Als Junior der Ingenieurkammer  
Baden-Württemberg genießen Sie  
viele Vorteile. Starten Sie ins Berufsleben 
als vollwertiges Mitglied. Die Kammer 
steht Ihnen zur Seite mit einem  
breiten Beratungsangebot, sie  
macht für Sie Politik und bietet  
eine lohnende Altersvorsorge.




101-056-027_cs5.indd   1 26.02.16   11:56
101-056-028_cs5.indd   3 01.03.16   09:24
>> 14
Studium und Karriere // clicKIT-Info 
// Vertreten in über 120 Ländern ist 
AIESEC mit rund 80.000 Mitgliedern die 
größte Studentenorganisation der Welt. 
Unser Ziel ist es, jungen Menschen die 
Möglichkeit zu geben sich selbst zu 
 entwickeln, sei es durch ein Auslands­
prak ti kum oder durch ein ehrenamtliches 
Engagement bei uns.
AIESEC Karlsruhe vermittelt soziale Pro­
jekte auf allen Kontinenten mit einer 
Dauer von etwa 6 bis 8 Wochen, was 
auch problemlos in den Semesterferien 
zu realisieren ist. In einem solchen Projekt 
kann man beispielsweise Schüler in Indo­
nesien unterrichten oder Frauen in afrika­
nischen Slums dabei unterstützen, ihr 
eigenes Geschäft aufzubauen.
Auch Fachpraktika sind mit AIESEC mög­
lich. Ein großes Angebot gibt es hier vor 
allem für Studierende der Informatik und 
Kontakt
>> Klaus Rümmele
 Presse, Kommunikation und Marketing
 Leitung Crossmedia und Marketing
 Tel.: +49 721 608-48153
 Fax: +49 721 608-45681
 klaus.ruemmele@kit.edu
CaMPusLeben
>> Mit AIESEC Karlsruhe die Welt entdecken. Erfahrungen im Ausland sammeln. Fremde Kulturen kennenlernen. 
Selbst Verantwortung übernehmen und eigene Projekte leiten. Sich selbst ausprobieren und Menschen kennen­
lernen, die ähnliche Überzeugungen teilen wie man selbst. Mehr als nur Studieren.   Foto: AIESEC
der Wirtschaftswissenschaften mit 
Schwer punkt Marketing. Wer also einmal 
kennenlernen will, wie Unternehmen in 
Asien Marketing betreiben oder in Süd­
amerika ein Praktikum in der Entwicklung 
machen möchte, der ist bei AIESEC Karls­
ruhe an der richtigen Adresse. //
Informationen
 Wenn du Lust hast, selbst dein aben-
teuer im ausland zu starten und/oder 
dir vorstellen kannst, dich bei aIeseC zu 
engagieren, dann komm doch einfach 





 Tel.: 0721 379808
 anmeldung: aiesec.de/register
Die HocHscHulgruppe AIESEC
Wie leben wir morgen und was wird uns antreiben? 
Schau Dir Buenos Aires, Dubai oder Kuala Lumpur 
mit futuristischem Blick an und halte die Zukunft 
mit der Kamera fest. Zeige der Welt, was sie morgen 
bewegt! Mit vier anderen Studenten reist Du für eine 
Woche in eine der drei Weltstädte, in welcher Eurer 
Filmprojekt startet. Dabei arbeitet Ihr als Team und 
haltet im Film Eure Ideen über die „WORLD OF 
TOMORROW“ fest. Die Kosten für Reise, Ver pfle­
gung, Unterbringung sowie Equipment übernimmt 
Dürr. Bei der großen Premierenfeier im Herbst 
Dürr Challenge 2016
4. internationales Filmprojekt — bewirb dich jetzt!
Du wolltest schon immer mal 
in die Zukunft schauen? Dann 
reise mit der Dürr Challenge 
2016 in die Welt von morgen!
QUELLE I Dürr AG
Dein Blick in die Zukunft. Wolltest Du schon immer mal in die Zukunft schauen?  
Dann reise mit der Dürr Challenge 2016 in die Welt von morgen. Wie leben wir  
morgen und was wird uns antreiben? Schau Dir Buenos Aires, Dubai oder Kuala  
Lumpur mit futuristischem Blick an und halte die Zukunft mit der Kamera fest.  







res:  02. –
 09.09.2016









4. INTERNATIONALER WETTBEWERB FÜR STUDENTEN
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 werden Eure Visionen dem Publikum und  einer Jury 
präsentiert. Anschließend wird das Sieger team mit 
einem Preisgeld von €2500,– Euro aus gezeichnet. 
 Du willst dabei sein und uns Deine Welt von mor­
gen zeigen? Dann bewirb Dich bis zum 10.07.2016 
auf  www.durr.com/challenge um einen Platz 
für dieses einmalige Erlebnis!
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// Bis vor wenigen Jahren war die Insel-
gruppe noch komplett von der restlichen 
Welt abgeschnitten. Eine Infrastruktur 
gibt es nicht und bis auf einige Häuser ist 
das Land völlig unbesiedelt. Die Rede ist 
vom Feuerland auf Patagonien. „Außer 
Wissenschaftlern und naturverrückten 
Freaks verirren sich eigentlich keine Tou-
risten dorthin“, lacht Renzo Vallebuona, 
Professor für Konstruktive Entwurfs-
methodik an der Fakultät für Architektur 
am KIT, der das Feuerland selbst schon 
als Bergsteiger besucht hat. Genau das 
aber sei seiner Meinung nach das Ver-
lockende an diesem Gebiet, denn durch 
seine Abgeschiedenheit und windge-
schützte Lage konnte sich dort ein einzig-
artiges, atemberaubendes Ökosystem mit 
tausend Jahren alten Bäumen und selte-
nen Moosen entwickeln. Die topographi-
Kontakt
>> Klaus Rümmele
 Presse, Kommunikation und Marketing
 Leitung Crossmedia und Marketing
 Tel.: +49 721 608-48153
 Fax: +49 721 608-45681
 klaus.ruemmele@kit.edu
STUDIUM AM KIT // PRAKTIKUM
>> Eine Inselgruppe an der südlichsten Spitze Patagoniens gegenüber dem Südpol. Extreme Wetterschwankungen, 
Regen und Kälte dominieren das Klima. Über ein ganz ungewöhnliches Studierendenprojekt sprach Nina Steinhübel 
mit Professor Renzo Vallebuona.   FOTO: MARKUS BREIG, TANJA MEISSNER
schen Bedingungen ohne Beeinflussung 
durch den Menschen mache das Feuer-
land so interessant für die Forschung.
Um die Forschung auf der Insel zu för-
dern, hat er mit KIT-Studenten seines 
Fachgebietes in Kooperation mit einer 
Partneruniversität in Patagonien das 
Projekt „ICELAB“ ins Leben gerufen. Ziel 
ist es, einen Wohnraum zu entwickeln, 
der gleichzeitig als Labor sowie als mehr-
tägige Wohnmöglichkeit für zwei bis vier 
Forscher fungiert und dem rauen Wetter 
des Feuerlandes gewachsen ist. //
Informationen
 Was genau die Studierenden im Projekt 
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Verwirklichen Sie mit SCHNEEBERGER 
zukunftsweisende Technologien
SCHNEEBERGER ist heute mit über 450 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einer der 
größten Arbeitgeber im Schwarzwald. Unser erforderliches Know-How hat seinen 
Ursprung in unserer international operierenden, mittelständischen Firmengruppe, 
deren Mitarbeitenden mit Kreativität, Ideenreichtum und Eigeninitiative zum ständig 
wachsenden Erfolg unseres Unternehmens beitragen. 
Menschen schaffen Werte
Bei SCHNEEBERGER steht der Mensch im Mittelpunkt. Unsere qualifizierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind es die für Qualität in jeder Hinsicht sorgen. 
Diese Leistung entsteht nicht durch Zufall, sie ist Absicht und Resultat überdurch-
schnittlichen Einsatzes. Wir bieten Persönlichkeiten Freiräume für die Entfaltung 
von Engagement und Kreativität. Wir wollen die Besten sein und aus der Zukunft 
das Beste machen. Nicht zuletzt deshalb wurde SCHNEEBERGER ausgezeichnet 
als ein Glanzlicht der Wirtschaft in unserer Region.
SCHNEEBERGER bietet technisch versierten Ingenieuren, Technikern und 
Facharbeitern, vorzugsweise aus dem Bereich der spanenden Fertigung oder 
Elektronik, anspruchsvolle Entfaltungsmöglichkeiten in einem dynamischen 
und erfolgreichen mittelständischen Unternehmen. Eine den Anforderungen 
entsprechende Vergütungspolitik, Unterstützung der persönlichen und konti-
nuierlichen Weiterentwicklung sowie umfangreiche soziale Leistungen sind für 
uns selbstverständlich.
SCHNEEBERGER GmbH  
Personalleiter Herr Werner | Gräfenau 12
75339 Höfen/Enz | Telefon: 07081 782-165
E-Mail: michael.werner@schneeberger.com 
www.schneeberger.com
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// Chefredakteur der Schülerzeitung und 
freier Mitarbeiter einer regionalen Tages­
zeitung. Geht man nach dem Lebenslauf 
Tobias Lindners, hätte man ihn heute 
wohl eher als kritischen Journalisten ge­
sehen. Mit 16 Jahren entschloss er sich 
aber, in der Politik mitzumischen. Seine 
Meinung äußert Tobias Lindner auch als 
Bundestagsabgeordneter. Die Wahl, der 
Partei Bündnis 90/Die Grünen beizutreten 
fiel nicht nur auf Grund der hohen Dis­
kus sionsfreude: „Wir versuchen, Lösun­
gen zu finden, ohne dass daraus morgen 
wieder neue Probleme werden.“
Genauso klar war für Tobias Lindner auch 
die Wahl der Hochschule, für ihn ist 
„Karls ruhe, was Wirtschaftsingenieur­
studiengänge angeht, die beste Wahl 
hier im Bundesgebiet“. Nach fünf Jahren 
Kontakt
>> Klaus Rümmele
 Presse, Kommunikation und Marketing
 Leitung Crossmedia und Marketing
 Tel.: +49 721 608-48153
 Fax: +49 721 608-45681
 klaus.ruemmele@kit.edu
ARbeiTsweLT // AbsoLvenTenPoRTRÄT
>> Interview mit einem Politiker? Klingt nach vorgeschriebenem Skript, strengen Blicken des Pressevertreters und 
langen Sätzen ohne Inhalt. Bei Tobias Lindner läuft das anders. Mit Redakteurin Mailine Schirmeister sprach er uner-
wartet offen über seinen Einstieg in die Politik.   Foto: RaineR ChRistian KuRzedeR
hat Tobias Lindner nicht nur den Ab­
schluss der Technischen Volkswirtschafts­
lehre erreicht, sondern sich auch weiter 
für Bündnis 90 / Die Grünen engagiert. 
Aber falls er dachte, nach der Promotion 
gibt’s endlich Urlaub, hat er das Spiel 
nicht mit der Politik gemacht. Fliegender 
Wechsel von der Uni in den Deutschen 
Bundestag. Mit damals 29 Jahren ist To­
bias Lindner eines der jüngsten Bun des­
tagsmitglieder. Eine 60­Stunden­Woche 
ist dabei nichts Außergewöhnliches. Wie 
man die ersten Monate als Politiker über­
steht? „Bloß nicht untergehen!“
Tobias Lindner schwimmt immer noch. 
Wie lange, das will er sich offenhalten: 
„Man muss rechtzeitig erkennen, wann 
es auch gut ist, noch etwas anderes zu 
erleben.“ //
BloSS nicht untergehen!“„
Hochkarätige Karriereentwicklung  
an der Unternehmerischen Hochschule®
Das MCI Management Center 
Innsbruck hat sich mit 3.000 
Studierenden, davon 1.300  
im Bereich Tech nologie & Life 
Sciences, 1.000 Lehrenden, 
200 Partner univer si täten, 
zahlreichen Ab sol venten/ 
-innen und Arbeit gebern  
in aller Welt zu einer inter-
nationalen Bench mark und 
zum begehrten Partner für 
Forschung, Lehre und Weiter-
bildung entwickelt. 
QUELLE I MCI Management Center Innsbruck
28 Bachelor- und Masterstudiengänge in den 
Bereichen Wirtschaft & Gesellschaft sowie Tech-
nologie & Life Sciences, davon zehn in englischer 
Spra che, bereiten auf  internationale Berufswege in 
einem kompetitiven Umfeld vor. Mit begrenzten Stu-
dien plätzen, Auslandsaufenthalten, hochkarätigen 
Lehrenden, intensiver Betreuung und Praktika in 
aller Welt sowie praxisnahen Lehrveranstaltungen in 
kleinen Gruppen bietet die Unternehmerische Hoch-
schule® ein professionelles Studienumfeld mit aus-
gezeichneten beruflichen und persönlichen Entwick-
lungs möglichkeiten.
Dynamische Technik-Hochschule
Im Rahmen einer beispielgebenden Technologie-
offensive wurde das technische Studienangebot stark 
ausgebaut. Mit rund 1.300 Studierenden in diesem 
Segment hat sich das MCI zunehmend als ernstzuneh-
mender Player im deutschsprachigen Raum etabliert, 
was zahlreiche ausgezeichnete Bewertungen in Um-
fragen und Rankings belegen. Das Studien angebot 
reicht von Bio- & Lebensmitteltechnologie, Umwelt- 
& Energietechnik über Mechatronik, Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Medizintechnik bis zu Wirt-
schafts ingenieurwesen.
Das Management Center Innsbruck als Unternehme-
rische Hochschule® vermittelt ergänzend zu den 
Kenntnissen in den naturwissenschaftlichen und 
tech nischen Bereichen die am Arbeitsmarkt stark 
nachgefragten Schlüsselkompetenzen und Quer-
schnitt kompetenzen wie Management, betriebswirt-
schaftliche und rechtliche Grundlagen.
MCI-Absolventen verfügen neben einer fundierten natur-
wissenschaftlichen und ingenieurwissenschaftlichen 
Ausbildung über das Rüstzeug für vielfältige Karrierepfade 
auch im Management. © MCI
WHY NOT STUDY AT  THE TOP? 
International studieren an der Unternehmerischen Hochschule®
www.mci.edu
Ranked #1 in Austria
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Hochkarätige Karriereentwicklung  
an der Unternehmerischen Hochschule®
Das MCI Management Center 
Innsbruck hat sich mit 3.000 
Studierenden, davon 1.300  
im Bereich Tech nologie & Life 
Sciences, 1.000 Lehrenden, 
200 Partner univer si täten, 
zahlreichen Ab sol venten/ 
-innen und Arbeit gebern  
in aller Welt zu einer inter-
nationalen Bench mark und 
zum begehrten Partner für 
Forschung, Lehre und Weiter-
bildung entwickelt. 
QUELLE I MCI Management Center Innsbruck
28 Bachelor- und Masterstudiengänge in den 
Bereichen Wirtschaft & Gesellschaft sowie Tech-
nologie & Life Sciences, davon zehn in englischer 
Spra che, bereiten auf  internationale Berufswege in 
einem kompetitiven Umfeld vor. Mit begrenzten Stu-
dien plätzen, Auslandsaufenthalten, hochkarätigen 
Lehrenden, intensiver Betreuung und Praktika in 
aller Welt sowie praxisnahen Lehrveranstaltungen in 
kleinen Gruppen bietet die Unternehmerische Hoch-
schule® ein professionelles Studienumfeld mit aus-
gezeichneten beruflichen und persönlichen Entwick-
lungs möglichkeiten.
Dynamische Technik-Hochschule
Im Rahmen einer beispielgebenden Technologie-
offensive wurde das technische Studienangebot stark 
ausgebaut. Mit rund 1.300 Studierenden in diesem 
Segment hat sich das MCI zunehmend als ernstzuneh-
mender Player im deutschsprachigen Raum etabliert, 
was zahlreiche ausgezeichnete Bewertungen in Um-
fragen und Rankings belegen. Das Studien angebot 
reicht von Bio- & Lebensmitteltechnologie, Umwelt- 
& Energietechnik über Mechatronik, Maschinenbau, 
Elektrotechnik und Medizintechnik bis zu Wirt-
schafts ingenieurwesen.
Das Management Center Innsbruck als Unternehme-
rische Hochschule® vermittelt ergänzend zu den 
Kenntnissen in den naturwissenschaftlichen und 
tech nischen Bereichen die am Arbeitsmarkt stark 
nachgefragten Schlüsselkompetenzen und Quer-
schnitt kompetenzen wie Management, betriebswirt-
schaftliche und rechtliche Grundlagen.
MCI-Absolventen verfügen neben einer fundierten natur-
wissenschaftlichen und ingenieurwissenschaftlichen 
Ausbildung über das Rüstzeug für vielfältige Karrierepfade 
auch im Management. © MCI
WHY NOT STUDY AT  THE TOP? 
International studieren an der Unternehmerischen Hochschule®
www.mci.edu
Ranked #1 in Austria
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// Referenten in Parteien, Ministerien und 
in der öffentlichen Verwaltung können 
oft viel von ihrem Fachwissen aus dem 
Studium einsetzen und werden gut be-
zahlt. Studiengänge der Geistes- und 
Sozialwissenschaften, Wirtschaftswissen-
schaften, aber auch andere Akademiker 
wie Physiker haben Chancen auf diese 
Stellen. Zu Beginn einer Karriere als 
Politik-Referent schwankt das Jahres-




 Presse, Kommunikation und Marketing
 Leitung Crossmedia und Marketing
 Tel.: +49 721 608-48153
 Fax: +49 721 608-45681
 klaus.ruemmele@kit.edu
ARBEITSWELT // BRANCHE
>> Wer nicht gleich in den Wahlkampf ziehen will, kann im Umfeld der 
Abgeordneten starten.
Wer die Seiten wechselt und als Lobbyist 
arbeitet, startet etwa auf dem gleichen 
Niveau. Mit ein wenig Berufserfahrung 
kann in der Politik aber wesentlich mehr 
Gehalt herausspringen, über 150.000 
Euro. Vom Staatssekretär bis zur Presse-
stelle, die Berufsmöglichkeiten in der Poli-
tik sind divers. Genauso auch die Wege 
dahin: Ein Studium der Politik wissenschaf-
ten ist keine Voraussetzung. Frühes politi-
sches Engagement macht jedem und jeder 
den Quereinstieg möglich. //
POLITIK ALS QUEREINSTEIGER
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 Sie bringen mit:
 Studium Wirt.-Ing. / BWL mit Schwerpunkt Marketing und 
Business Development
 Sehr gute analytische und konzeptionelle Fähigkeiten
 Hohe selbstständige Arbeitsweise
 Ausgeprägte strategische Denkweise
 Sehr gute Kenntnisse in Englisch
 Ihr Praktikum sollte mindestens 3 Monate dauern.
 Interesse geweckt?
 Dann bewerben Sie sich jetzt – wir freuen uns auf Sie!
Wir sind eine international führende Unternehmensgruppe der Medien-
ventiltechnik und Pneumatik mit mehr als 135.000 Mitarbeitern welt-
weit. Innerhalb des EMERSON-Konzerns sind wir in der Sparte Industrial 
 Automation angesiedelt. Neben Standardprodukten liefern wir kunden-
spezifische Problemlösungen für fast alle wichtigen Industriezweige.
Am Standort Ölbronn-Dürrn bei Pforzheim befassen wir uns schwerpunktmäßig mit der Entwicklung und Fertigung von Pro-
portionalventilen, Mikropneumatik, Analysen- und Medizintechnik, Sensorik sowie individuellen Lösungen.
Zur Unterstützung unseres Marketing-Teams suchen wir einen
Praktikant (m/w) Marketing
 Wir bieten Ihnen:
 Die Möglichkeit zur selbstständigen Geschäftsfeldanalyse 
und Strategieentwicklung in einem der Zukunftsmärkte – 
der Medizintechnik
 Die Einarbeitung in das Geschäftsfeld und die internatio-
nale Zusammenarbeit mit unseren Business Development 
Teams
 Ihre Aufgaben:
 Analyse der heutigen und potenziellen Anwendungen  
für die Weiterentwicklung der Produktstrategie
 Markt- und Wettbewerbsanalyse im Umfeld Fluid- 
Management in medizintechnischen Geräten
 Analyse von Anwendungen-/Kundenpotenzialen  
in medizintechnischen Geräten
 Bewertung der potenziellen Geschäfts-/Anwendungs-/ 
Produktsegmente als Entscheidungsbasis für die Wachs-
tumsstrategie
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Weltweit Spuren legen mit Schuler
Von der Schlosserwerkstatt  
zur Welt spitze
1839 – vor mehr als 175 Jahren – beginnt in Göp­
pingen die Geschichte unseres Unternehmens. 
Gründer Louis Schuler setzt von Beginn an auf  In­
novation und Kundennähe. Ab 1852 stellt er mit der 
Fertigung von Blechbearbeitungsmaschinen die 
Weichen für die Entwicklung zum Technologieführer 
in der Metallumformung. Aus dem ehemaligen 
Handwerksbetrieb wird ein weltweit agierender 
Konzern. Unverändert blieben unser Erfindergeist, 
unsere Nähe zum Mittelstand und unsere Viel­
seitigkeit. Mit 40 Standorten  weltweit gehört der 
Konzern inzwischen mehrheitlich zur österreichi­
schen Andritz­Gruppe.
Mit Pressenlinien von Schuler können Automobil­
hersteller beispielsweise Türen, Motorhauben oder 
Heckklappen produzieren. Außerdem entstehen auf  
den Anlagen von Schuler unter anderem Münzen, 
Metallverpackungen und Innenteile von Elektro­
motoren und Generatoren für den Kraftwerksbau. 
Zeiten verändern sich — Werte bleiben!
Als Mitarbeiter bei Schuler können Sie im wahrsten 
Sinne des Wortes Einzigartiges gestalten. Denn wir 
sind Weltmarktführer einer faszinierenden Branche: 
Die Umformtechnik steht für individuelle Lösungen 
und maßgeschneiderte Produkte. Unsere Maschinen 
sind Unikate.
Von der Motorhaube bis zur 
Spraydose: Seit über 175 Jah­
ren bringen Schuler­Pressen 
Teile für die Industrie in Form 
und legen damit weltweit 
Spu ren. So wie rund 5.400 
Mit arbeiter, die mit Leiden­
schaft die Umform technik  
für die Welt von  morgen ent­
wickeln.







Betreuung sorgen für ein umfassendes Gesamtpaket. 
Die perfekte Beschleunigungsspur für Ihre Karriere 
beim weltweit größten Pressenhersteller!
Neben unserem Traineeprogramm ermöglichen wir 
für zukünftige „Spurenleger“ bei Schuler unter an­
derem: Abschlussarbeiten, Praktika, Werkstudenten­
tätig keiten, duale Studienmöglichkeiten, technische 
und kaufmännische Ausbildungen und Direkt­
einstiege für Young Professionals.
Was uns auszeichnet
Als Fair Company bieten wir unseren Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeitern ein globales, erfolgreiches 
Unternehmen mit Spielraum für vielseitige und 
 verantwortungsvolle Aufgaben. 
Sie wünschen sich flexible Arbeitszeitmodelle, eine 
wettbewerbsfähige Vergütung, strukturierte Weiter­
bildungsprogramme, Gesundheitsförderung und eine 
Unternehmenskultur, die sich durch Vielfalt, Frei­
raum, Leidenschaft und Partnerschaftlichkeit kenn­
zeichnet und in der es Spaß macht, gemeinsam neue 
Wege zu gehen? Dann überzeugen Sie sich selbst und 
gehen mit uns auf  Spurensuche und entdecken Sie die 
abwechslungsreiche Arbeitswelt von Schuler.
 Informationen zu Karrieremöglichkeiten bei 
Schu ler finden Sie unter: 
 www.schulergroup.com/karriere
Und genau das macht das Arbeiten bei Schuler be­
sonders abwechslungsreich und vielfältig.
Maßgeschneiderte Technik basiert auf  kreativen 
Ideen, weshalb wir unseren Mitarbeitern, wann im­
mer es geht, Freiraum lassen: Freiraum für die 
Verwirklichung von beruflichen und privaten Zielen. 
Vor allem aber auch Freiraum in der Gestaltung 
 ihrer beruflichen Aufgaben. Denn Gestaltungs­
freiraum schafft Zufriedenheit und sorgt dafür, dass 
unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen ihre ganz 
persönlichen Spuren legen können. Unser gemein­
samer Erfolg beflügelt uns, aber wir heben niemals 
ab. Und genau diese Bodenständigkeit zeichnet uns 
aus und verbindet uns – oft ein Arbeitsleben lang.
Karrierestart bei Schuler
Sie möchten nach Ihrer akademischen Ausbildung in 
die Arbeitswelt einsteigen, Ihre Ideen verwirklichen 
und im Berufsleben Ihre ganz persönlichen Spuren 
legen? Schuler hat ein 18­monatiges Traineepro­
gramm für Hochschulabsolventen entwickelt – als 
Trainee erhalten Sie bei uns eine umfassende fach­ 
und abteilungsübergreifende Einarbeitung, die spe­
ziell auf  Ihre Bedürfnisse zugeschnitten ist. Mit 
Praxisstationen im Ausland, individuellen Qualifi zie­
rungsmaßnahmen sowie cross­funktionalen und 
stand ortübergreifenden Einsätzen im gesamten 
Schuler­Konzern werden Sie optimal auf  den Berufs­
alltag vorbereitet. Regelmäßige Abendveranstal tun­
gen zur Netzwerkbildung und eine persönliche 
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Von der Motorhaube bis zur Spraydose: Seit über 175  
Jahren bringen Schuler Pressen Teile für die Industrie in 
Form und legen damit weltweit Spuren. So wie rund 5.400 
Mitarbeiter, die mit Leidenschaft die Umformtechnik für  
die Welt von morgen entwickeln. Gehen Sie auf Spuren- 
suche und entdecken Sie die abwechslungsreiche Arbeits-
welt von Schuler.
WELTWEIT SPUREN LEGEN. 
»Bei Schuler können wir Großes bewegen, international durchstarten und weltweit unsere ganz  
persönlichen Spuren legen.«
Trainees bei Schuler     
www.schulergroup.com/karriere
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Weltweit Spuren legen mit Schuler
Von der Schlosserwerkstatt  
zur Welt spitze
1839 – vor mehr als 175 Jahren – beginnt in Göp­
pingen die Geschichte unseres Unternehmens. 
Gründer Louis Schuler setzt von Beginn an auf  In­
novation und Kundennähe. Ab 1852 stellt er mit der 
Fertigung von Blechbearbeitungsmaschinen die 
Weichen für die Entwicklung zum Technologieführer 
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unsere Nähe zum Mittelstand und unsere Viel­
seitigkeit. Mit 40 Standorten  weltweit gehört der 
Konzern inzwischen mehrheitlich zur österreichi­
schen Andritz­Gruppe.
Mit Pressenlinien von Schuler können Automobil­
hersteller beispielsweise Türen, Motorhauben oder 
Heckklappen produzieren. Außerdem entstehen auf  
den Anlagen von Schuler unter anderem Münzen, 
Metallverpackungen und Innenteile von Elektro­
motoren und Generatoren für den Kraftwerksbau. 
Zeiten verändern sich — Werte bleiben!
Als Mitarbeiter bei Schuler können Sie im wahrsten 
Sinne des Wortes Einzigartiges gestalten. Denn wir 
sind Weltmarktführer einer faszinierenden Branche: 
Die Umformtechnik steht für individuelle Lösungen 
und maßgeschneiderte Produkte. Unsere Maschinen 
sind Unikate.
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Studium und Karriere // clicKIT-Info 
Ankommen – zu zweit ist aller 
Anfang leichter
// Als Bettino Crivellenti vor fast zwei 
Jahren von Italien nach Deutschland kam, 
war da zunächst vieles neu – Sprache 
und Kultur. „Ich habe mich entschieden, 
am Tandemprogramm teilzunehmen, um 
schneller Anschluss zu finden, meine 
Sprach kenntnisse zu verbessern, aber 
auch mehr von der deutschen Kultur zu 
erfahren.“ Anna-Lena Sittle hat an der 
PH Karlsruhe Interkulturelle Bildung, 
Migration und Mehrsprachigkeit studiert. 
Währenddessen jobbte sie im Inter natio-
nal Scholars and Welcome Office (IScO) 
des KIT. Seit Abschluss ihres Studiums ist 
sie dort weiterhin in der ausländerrecht-
Aus Aller Welt
>> Studierende aus 135 Nationen waren im Wintersemester 2015/2016 am 
KIT eingeschrieben. Auch sie machen das KIT zu dem, was es ist – einem Ort, 
an dem viele Ideen, Sprachen und Kulturen zusammenkommen. Über 
Internationalität am KIT haben Ann-Christin Kulick und Mailine Schirmeister 
mit einigen von ihnen gesprochen.   Fotos: Patrick Langer // sondem/FotoLia
lichen Beratung tätig – aber ihr Interesse 
an anderen Kulturen und Sprachen geht 
über den Arbeitsalltag hinaus. Bereits seit 
ihrer Studienzeit nimmt sie am Tandem-
Programm des Studierendenwerks teil. 
„Aktuell habe ich einen italienischen Tan-
dem-Partner, davor hatte ich auch schon 
englischsprachige. Teilweise braucht es 
einige Zeit, jemanden zu finden, mit dem 
man auf einer Wellenlänge ist. Als ich es 
dann aber geschafft hatte, hat mir das 
extrem weitergeholfen“, erzählt Anna-
Lena. //
Über den Tellerrand hinaus schauen
// Spaghetti Bolognese, Thaicurry, Schnit-
zel mit Pommes Frites – kaum zu glau-
ben, dass es hier eigentlich um Spanisch 
geht. Pedro, Markus, Marco und die an-
deren haben sich getroffen, um einfach 
nur Spanisch zu sprechen. Worüber? Mit 
welchem Ergebnis? Völlig egal, Haupt-
sache Spanisch. Jede Woche treffen sich 
die Studierenden, um neue Freundschaf-
Von China bis zur Arktis
Kontakt
>> Klaus rümmele
 Presse, Kommunikation und Marketing
 leitung Crossmedia und Marketing
 tel.: +49 721 608-48153




>> www.pkm.kit.edu/7203.php |  
Das tandem-Programm
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ten zu schließen und ihre Kenntnisse in 
verschiedenen Sprachen zu verbessern: 
„Chinesisch, Norwegisch und Schwe-
disch, dienstags Französisch, am Mitt-
woch Italienisch und Spanisch“, erzählt 
Marco, der die Organisation des Sprach-
cafés übernommen hat. Der Arbeitskreis 
Erasmus veranstaltet es. Die Internatio-
nalisierung der Studierenden regt auch 
die Mensaleitung am KIT zu neuen 
Angeboten an. 
Wie, erzählt Se-
bastian Becker im 
Interview. Thomas 
Latzko ist Dokto-
rand am KIT. Von 
der Messkampag-
ne POLSTRACC in 
Kiruna, Schweden, 
nahe des Nord - 
pols erzählt er im 
Video. //
Bleiben – wenn der Zwischenstopp 
Zuhause wird
// „Wollen wir uns mal auf einen Kaffee 
treffen?“ „Nein.“ – So lernten sich Ma-
ren und Marin auf einer Erasmus-Party 
kennen. Was klingt wie eine Zurückwei-
sung, wird mit dem zweiten Satz zur lus-
tigen Anekdote: „Hast du verstanden, 
was ich gesagt habe?“ „Nein …“ – Ein 
Missverständnis hätte beinahe das Ken-
nenlernen verhindert. „Das kann bei 
 einer internationalen Beziehung schon 
passieren, dass man aneinander vorbei-
redet“, erzählt Maren. Sie ist 26 und stu-
diert Volkswirtschaft am KIT. Ihr Freund 
Marin kommt aus Kroatien, ist 24 und 
studiert Informatik. Zunächst kam er nur 
für ein Auslandssemester nach Deutsch-
land, schrieb sich dann aber regulär am 
KIT ein. Zuerst sprachen die beiden Eng-
lisch, bald schon Deutsch: „Ich will die 
Sprache richtig gut lernen, und so viel 
wie möglich üben. Maren verbessert 
mich immer, wenn ich einen Fehler ma-
che, wodurch ich schon mein C2-Zerti-
fikat bestanden habe“, erklärt Marin –  
„das entspricht dem Niveau eines Mut-
tersprachlers“, ergänzt Maren stolz. Ob 
sie häufig auf ihre ähnlichen Namen an-
gesprochen werden? „Ja, unsere Freunde 
finden, das macht uns zum Traumpaar“, 
lacht Maren. //
Weitere Informationen
>> www.pkm.kit.edu/7205.php |  
Das sprachcafé
>> www.youtube.com/watch?v=_
B4o0u2YJl4&feature=youtu.be |  
Video
>> www.pkm.kit.edu/7207.php |  
Zwischen Deutschland und Kroatien
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Wir mögen es, wenn unsere Mitarbeiter Ziele haben. Was ist mit Ihnen? Sind Sie 
bereit für den Startschuss in die Praxis? Wir unterstützen Sie im Rahmen von 
Praktika und Abschlussarbeiten dabei, Ihr Wissen als wichtiges Teammitglied 
einzubringen. Wir von MAHLE sind ein international führender Zulieferer der 
Auto mobilindustrie. Mit unseren Produkten für Verbrennungsmotoren und deren 
Peripherie bis hin zu Lösungen für elektrifi zierte Fahrzeuge decken wir von MAHLE 
alle wichtigen Fragestellungen entlang des Antriebsstrangs und der Klimatechnik 
ab. Heute arbeiten rund 75.000 Mitarbeiter an über 170 Standorten und in 
16 großen Entwicklungsstandorten an innovativen Produkten. Starten Sie Ihren 
Weg – mit uns.
jobs.mahle.com
MEINE INITIALZÜNDUNG. 
BEI MAHLE AN DER 
ZUKUNFT MITARBEITEN.
„Ich bringe mich immer voll ein, fachlich und persönlich. In vielen 
anspruchsvollen Projekten und in einem aufgeschlossenen Team. 
Das ist mein Praktikum bei MAHLE und der Start für meine 
berufliche Zukunft.“ 
David Hughes, Praktikant 
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Kein Schreiben für die Schublade: Abschlussarbeit in der Industrie.
QUELLE I MAHLE
Als weltweit führender Automobil­
zulieferer sind wir immer auf  der Suche 
nach neuen Talenten. Machen Sie jetzt 
den ersten Schritt in Ihre Zukunft und 
werden Sie Teil unseres Teams!
Ihr Praktikum.
Im Praktikum bei MAHLE warten vier 
bis sechs Monate voller spannender 
Projekte und verantwortungsvoller 
Auf gaben auf  Sie. Denn unsere Prak­
tikanten sind stets voll in die Projekt­
Gehen Sie Ihren Weg. Erfolgreich im Team bei MAHLE.
arbeit der Fachabteilungen integriert 
und werden ermutigt, eigene Ideen zu 
erarbeiten und einzubringen. Natürlich 
werden Sie durch einen Mentor aus 
Ihrem Team und durch die Personal­
abteilung gezielt unterstützt und indi­
viduell betreut.
Ihre Abschlussarbeit.
Garantiert keine Arbeit für die Schub­
lade: In unserem Stellenmarkt auf  jobs.
mahle.com finden Sie zahlreiche, in­
teressante Projekte, für die wir enga­
gierte Diplomanden, Masteranden oder 
Bacheloranden suchen. Kein Thema für 
Sie dabei? Gerne können Sie sich auch 
initiativ mit einem Themenvorschlag in 
Ihrem Wunschbereich bewerben!
Ihr Direkteinstieg.
Im Rahmen des Direkteinstiegs überneh­
men Sie vom ersten Tag an selbst Ver­
antwortung. Nach einer gezielten Ein­
arbeitung können Sie sich „on the job“ in 
Ihrem Fachbereich so weiterentwickeln, 
wie Sie es sich vorstellen. Beruflich und 
persönlich. Deutschlandweit und inter­
national. Wir unterstützen Sie dabei 
durch in dividuelle Personalentwick­
lungsmaßnahmen. Im Mit arbeiter jahres­
gespräch entscheiden wir gemeinsam, 
 welche Fördermaßnahmen für Sie am 
 bes ten sind. Als Direkt einsteiger bei 
MAHLE kommen Sie bis an Ihr Ziel. 
Und auch darüber hinaus.
Ihr Internationales Trainee­
programm.
Im 15­ bis 18­monatigen Traineepro­
gramm bei MAHLE bereiten wir Sie in 
Ihrem Stammbereich auf  Ihre zu künf­
tigen Aufgaben vor – den Blick über den 
Tellerrand gibt es inklusive. In anspruchs­
voller Projektarbeit können Sie Ihr Talent 
beweisen und sich ein konzernweites 
Netzwerk aufbauen. Schließlich durchlau­
fen Sie unterschiedliche Stationen. Auch 
außerhalb Deutschlands: So bearbeiten 
Sie mindestens eines Ihrer Projekte 
 während eines drei­ bis sechsmonatigen 
Auslandsauf enthalts.
Wie der Pro grammablauf  genau aussieht, 
 planen wir individuell. Sie arbeiten an 
Projekten, die Sie persönlich weiterbrin­
gen – und auch MAHLE. Wir begleiten 
Sie auf  Ihrem Weg. In regelmäßigen 
Gesprächen tauschen Sie sich mit Ihrem 
Mentor und der Personal entwicklung 
über Ihre Erfah rungen, den weiteren 
Ablauf  und Ihre Ziele aus. Mit indivi­
duellen Trainings­ und Personalentwick­
lungs maß nah men ga rantieren wir Ihnen 
so die Förderung, die Sie voranbringt.
Weitere Informationen zu MAHLE und 
unseren Einstiegs möglichkeiten sowie 
 aktuelle Ausschreibungen finden Sie auf  
unserer Karriereseite: 
 www.jobs.mahle.com
Amine Ghariani hat seine 
Ab schlussarbeit bei MAHLE 
ge schrieben und konnte dabei 
viele Ideen mitnehmen. Im 
Interview berichtet er von sei­
nem Wer degang und seinen 
Erfahrun gen als Praktikant 
und Maste rand bei MAHLE.
„Aufgewachsen bin ich im tunesischen 
Sousse. Nach dem Abitur durfte ich als 
Sti pendiat nach Deutschland für ein In­
genieurstudium. Hier lernte ich Deutsch, 
versuchte Schwäbisch zu verstehen, lebte 
mich gut ein und erhielt meine Zulassung 
für das Studium der Luft­ und Raum­
fahrt technik an der Universität Stuttgart. 
Thermo dynamik und Strömungslehre 
sind meine Schwerpunkte – und auch bei 
MAHLE sehr wichtig und anspruchsvoll. 
Auch deshalb wollte ich hier ein Prakti­
kum machen und meine Diplomarbeit 
schreiben.
Was aus meiner Sicht vor allem für 
MAHLE spricht: Das ist ein Innovations­
führer! Hier werden zukunftsweisende 
Tech no logien entwickelt. Daran wollte 
ich mitarbeiten, meine eigenen Ideen ein­
bringen, mich mit komplexen technischen 
Aufgaben beschäftigen.
Meine Erwartun gen waren hoch – und sie 
wurden alle erfüllt. Meine Mitarbeit war 
ausdrücklich gefordert, herausfordernde 
Projekte konn te ich vorantreiben. Das 
Wissen aus meinem Studium konnte ich 
dabei direkt anwenden und vertiefen. Fast 
täglich habe ich etwas Neues gelernt. Das 
war in jeder Hinsicht eine sehr berei­
chernde Zeit. 
In meiner Diplomarbeit beschäftigte ich 
mich mit der numerischen Untersuchung 
hochtemperaturbelasteter Abgaswärme­
überträger. Mit meinem Betreuer Dr. Ben­
Ahmed habe ich oft über Lösungswege 
diskutiert. Dabei entstanden viele geniale 
Ideen! Sämt liche Kolleginnen und Kol­
legen bei MAHLE zeigten mir von Anfang 
an, dass sie mir vertrauen und offen für 
meine Impulse sind. Die Betreuer, Pro­
jekt leiter und Ingenieure hier haben nicht 
nur ex zellentes Know­how: Sie teilen eine 
Be geis terung für das Meistern technischer 
Herausforderungen.
Meine Zeit bei MAHLE war die lehr­
reichste und spannendste Station meiner 
akademischen Ausbildung. Hier habe ich 
die große Chance nutzen können, unter 
besten Rahmenbedingungen ingenieur­
technische Probleme zu lösen. Von die ­ 
sem Jahr profitiere ich täglich bei meiner 
derzeitigen Promotionsarbeit an der Uni­
ver si tät Stuttgart.
Mittlerweile, nach sieben Jahren in 
Baden­Württemberg, verstehe ich sogar 
Schwäbisch. Auch darauf  bin ich stolz.“
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 bes ten sind. Als Direkt einsteiger bei 
MAHLE kommen Sie bis an Ihr Ziel. 
Und auch darüber hinaus.
Ihr Internationales Trainee­
programm.
Im 15­ bis 18­monatigen Traineepro­
gramm bei MAHLE bereiten wir Sie in 
Ihrem Stammbereich auf  Ihre zu künf­
tigen Aufgaben vor – den Blick über den 
Tellerrand gibt es inklusive. In anspruchs­
voller Projektarbeit können Sie Ihr Talent 
beweisen und sich ein konzernweites 
Netzwerk aufbauen. Schließlich durchlau­
fen Sie unterschiedliche Stationen. Auch 
außerhalb Deutschlands: So bearbeiten 
Sie mindestens eines Ihrer Projekte 
 während eines drei­ bis sechsmonatigen 
Auslandsauf enthalts.
Wie der Pro grammablauf  genau aussieht, 
 planen wir individuell. Sie arbeiten an 
Projekten, die Sie persönlich weiterbrin­
gen – und auch MAHLE. Wir begleiten 
Sie auf  Ihrem Weg. In regelmäßigen 
Gesprächen tauschen Sie sich mit Ihrem 
Mentor und der Personal entwicklung 
über Ihre Erfah rungen, den weiteren 
Ablauf  und Ihre Ziele aus. Mit indivi­
duellen Trainings­ und Personalentwick­
lungs maß nah men ga rantieren wir Ihnen 
so die Förderung, die Sie voranbringt.
Weitere Informationen zu MAHLE und 
unseren Einstiegs möglichkeiten sowie 
 aktuelle Ausschreibungen finden Sie auf  
unserer Karriereseite: 
 www.jobs.mahle.com
Amine Ghariani hat seine 
Ab schlussarbeit bei MAHLE 
ge schrieben und konnte dabei 
viele Ideen mitnehmen. Im 
Interview berichtet er von sei­
nem Wer degang und seinen 
Erfahrun gen als Praktikant 
und Maste rand bei MAHLE.
„Aufgewachsen bin ich im tunesischen 
Sousse. Nach dem Abitur durfte ich als 
Sti pendiat nach Deutschland für ein In­
genieurstudium. Hier lernte ich Deutsch, 
versuchte Schwäbisch zu verstehen, lebte 
mich gut ein und erhielt meine Zulassung 
für das Studium der Luft­ und Raum­
fahrt technik an der Universität Stuttgart. 
Thermo dynamik und Strömungslehre 
sind meine Schwerpunkte – und auch bei 
MAHLE sehr wichtig und anspruchsvoll. 
Auch deshalb wollte ich hier ein Prakti­
kum machen und meine Diplomarbeit 
schreiben.
Was aus meiner Sicht vor allem für 
MAHLE spricht: Das ist ein Innovations­
führer! Hier werden zukunftsweisende 
Tech no logien entwickelt. Daran wollte 
ich mitarbeiten, meine eigenen Ideen ein­
bringen, mich mit komplexen technischen 
Aufgaben beschäftigen.
Meine Erwartun gen waren hoch – und sie 
wurden alle erfüllt. Meine Mitarbeit war 
ausdrücklich gefordert, herausfordernde 
Projekte konn te ich vorantreiben. Das 
Wissen aus meinem Studium konnte ich 
dabei direkt anwenden und vertiefen. Fast 
täglich habe ich etwas Neues gelernt. Das 
war in jeder Hinsicht eine sehr berei­
chernde Zeit. 
In meiner Diplomarbeit beschäftigte ich 
mich mit der numerischen Untersuchung 
hochtemperaturbelasteter Abgaswärme­
überträger. Mit meinem Betreuer Dr. Ben­
Ahmed habe ich oft über Lösungswege 
diskutiert. Dabei entstanden viele geniale 
Ideen! Sämt liche Kolleginnen und Kol­
legen bei MAHLE zeigten mir von Anfang 
an, dass sie mir vertrauen und offen für 
meine Impulse sind. Die Betreuer, Pro­
jekt leiter und Ingenieure hier haben nicht 
nur ex zellentes Know­how: Sie teilen eine 
Be geis terung für das Meistern technischer 
Herausforderungen.
Meine Zeit bei MAHLE war die lehr­
reichste und spannendste Station meiner 
akademischen Ausbildung. Hier habe ich 
die große Chance nutzen können, unter 
besten Rahmenbedingungen ingenieur­
technische Probleme zu lösen. Von die ­ 
sem Jahr profitiere ich täglich bei meiner 
derzeitigen Promotionsarbeit an der Uni­
ver si tät Stuttgart.
Mittlerweile, nach sieben Jahren in 
Baden­Württemberg, verstehe ich sogar 
Schwäbisch. Auch darauf  bin ich stolz.“
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// Die Planung und Gestaltung von 
 Pro duk tionssystemen in globalen Wert-
schöp fungs netzwerken stehen im Fokus 
der Forschung von Professorin Gisela 
Lanza. Am KIT leitet die Ingenieurin den 
Bereich Produktionssysteme am Institut 
für Produktionstechnik (wbk). Hier ent-
wickelt sie Methoden und Modelle, die 
eine qualitativ hochwertige und gleich-
zeitig möglichst kostengünstige Produk-
tion ermöglichen. „Dabei geht es unter 
anderem darum, wie Unternehmen die 
Umstellung auf eine automatisierte und 
intelligente Produktion im Sinne von 
‚Industrie 4.0‘ gestalten und umsetzen 
können“, sagt Lanza. Einen besonderen 
Schwerpunkt legt sie dabei auf die Fer-
tigung in globalen Wertschöpfungsnetz-
werken: „Denn die Herstellung komple-
Kontakt
>> Margarete Lehné
 Presse, Kommunikation und Marketing
 Pressereferentin
 Tel.: +49 721 608-48121
 Fax: +49 721 608-43658
 margarete.lehne@kit.edu
BUNDESPRÄSIDENT JOACHIM GAUCK ÜBERREICHT DER PROFESSORIN 
DES KIT DIE AUSZEICHNUNG FÜR IHRE LEISTUNGEN AUF DEM GEBIET DER 
PRODUKTIONSTECHNIK
>> Professorin Gisela Lanza vom Karlsruher Institut für Technologie (KIT) 
 erhielt am 7. März von Bundespräsident Joachim Gauck das Verdienstkreuz 
am Bande. Am Vortag des Internationalen Frauentags würdigte der Bundes-
präsident in Berlin 24 Frauen, die in Kultur und Wissenschaft Herausragen-
des geleistet haben. Gisela Lanza erhält die Auszeichnung für ihre Forschung 
auf dem Gebiet der Produktionstechnik sowie für ihr Engagement für die 
Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses.   FOTO: MARKUS BREIG
xer Produkte erfolgt heute verteilt auf 
verschiedene Standorte in der ganzen 
Welt.“ Damit sei auch ein grundlegendes 
Verständnis von wichtigen Absatzmärk-
ten wie China unverzich tbar. Mit dem 
Global Advanced Manu facturing Institute 
(GAMI) gründete die China-Beauftragte 
des KIT eine Außen stelle ihres Instituts im 
chinesischen  Suz hou. Das theoretische 
Verständnis globaler Produktionsstruktu-
ren soll hier in konkrete, robuste und 
lokal angepasste Netzwerke für Industrie-
unternehmen übersetzt werden. Seit 
2014 ist die Außenstelle auch die offiziel-
le Repräsen tanz des KIT in China. Als 
erste Shared-Professorin Deutschlands 
konnte die studierte Wirtschaftsingenieu-
rin und promovierte Maschinenbauerin 
Lanza ihre Lehr- und Forschungstätigkeit 
am KIT über vier Jahre mit Management-
aufgaben in der Automobilindustrie ver-
binden.
Nicht zuletzt würdigt die Auszeichnung 
auch Gisela Lanzas Engagement für den 
wissenschaftlichen Nachwuchs: Mit Lehr-
veranstaltungen an der KIT-Fakultät für 
Maschinenbau, der HECTOR School of 
Engineering and Management am Inter-
national Department des KIT sowie der 
starken Einbindung des GAMI in For-
schung und Lehre am KIT spricht sie 
 Stu den tinnen und Studenten sowie junge 
Forscherinnen und Forscher aus aller Welt 
an. //
Professorin Gisela Lanza, Jahrgang 1973, 
ist seit 2012 Inhaberin der Professur für 
Produktionssysteme und Qualitäts manage-
ment und Leiterin des Ins ti tuts für Produk-
tionstechnik des KIT. Lanza ist Mitglied in 
verschiedenen nationalen und internationa-
len Verbänden und Gremien, darunter die 
Internationale Aka demie für Produktions-
technik – CIRP, die Deutsche Akademie der 
Technikwissen schaf ten acatech, die Wissen-
schaftliche Gesellschaft fü r Produktions-
technik wgp sowie die Jury des Erwin 
Schrödinger-Preises des Stifter verbandes für 
die Deut sche Wissenschaft und der Len-
kungs kreis der Allianz Industrie 4.0 Baden-
Württem berg.
GISELA LANZA ERHÄLT BUNDES-
VERDIENSTKREUZ AM BANDE
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Beweger lieben Herausforderungen. Sie sind praxishungrig und wissensdurstig, haben
starke Ambitionen und klare Ziele. Sie sind fachlich fit, flexibel, denken innovativ und
handeln  initiativ. Leidenschaftliche Beweger sind von konsequenter Kundenorientierung
geprägt und haben Schmalz zu einem der führenden internationalen Unternehmen der
 Vakuum-Technologie gemacht. Lernen Sie uns näher kennen.
Vielfalt erleben. Stärken entdecken.
Sind Sie ein Beweger?
Direkteinstieg, Abschlussarbeiten, Praktika
Ihre Tätigkeitsbereiche
Internationaler Vertrieb, Key Account Management, Produkt- und Branchen management,
Produktentwicklung / Innovation, Marketing Kommunikation
Ihre Zukunft als Beweger
Arbeiten Sie in einem Familienunternehmen mit mehr als 1.000 Mitarbeitenden an
17 Standorten. Erleben Sie eine Innovationskultur gepaart mit ökologischem und sozialem
Weitblick.  Profitieren Sie von unserem umfassenden Leistungspaket: Modernes Entgelt-
system mit Gewinnbeteiligung und Erfolgsprämien, attraktives Vorsorgemodell, eigene
Kleinkinderbetreuung, flexible Arbeitszeitmodelle, vielfältige Weiterbildungsmöglichkeiten
in der Schmalz Academy sowie zahlreiche Freizeit- und Gesundheitsangebote.
Ihre Bewerbung
Weitere Informationen erhalten Sie von Martin Helbling unter personal@schmalz.de oder
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// Die Apfelreste werden unter Luft­
abschluss so hoch erhitzt, dass sie ver­
kohlen. Diese Kohle hat ganz besondere 
elektrochemische Eigenschaften: Im 
Minus pol einer Natriumbatterie kann sie 
das Natrium in großen Mengen spei­
chern. Für die positive Elektrode wurde 
ein Material hergestellt, das aus verschie­
denen Schichten von Metalloxiden be­
steht. Natrium ist ein Bestandteil von 
Natriumchlorid, also Salz, das zum Bei­
spiel im Meerwasser unerschöpflich vor­
handen ist. Die aus diesen Substanzen 
gebauten Energiespeichersysteme heißen 
Natrium­Ionen­Batterien. Da sie aus weit 
verbreiteten Rohstoffen wie Biomüll oder 
Meersalz gewonnen werden, könnten sie 
in Zukunft kostengünstige und umwelt­
freundliche Alternativen zu den bisher 
verbreiteten Lithium­Ionen­Batterien sein. 
„Energiespeicher werden eine zentrale 
Rolle in der Energiewende spielen“, sagt 
Professor Maximilian Fichtner, Direktor 
des HIU. Die Forschungsgruppen des 
Instituts verfolgen bei der Untersuchung 
neuartiger Batteriekonzepte unterschied­
liche Richtungen. Die Verbesserung des 
derzeitigen Lithium­Ionen­Konzepts ist 
Das HelmHoltz-InstItut ulm forscHt an BatterIekonzepten Der 
näcHsten GeneratIonen
>> Ein abgenagter Apfel? Das ist doch Müll, oder? Nein, sagen die Forscher 
am Helmholtz-Institut Ulm (HIU) des KIT. Sie haben aktuell gezeigt, wie bio-
logische Abfälle für Batterien genutzt werden können.   Almut OchsmAnn // 
Abbildungen/FOtOs: hiu // sAndrA göttisheim // tAnjA meissner // FOtOliA/sulAbAjA
eine davon: „Wenn wir das Lithium noch 
dichter packen könnten, und es sich da­
bei auch noch schneller bewegt, dann 
wäre das ein kleiner Quantensprung.“ 
Ein weiterer Forschungszweig widmet 
sich Systemen, die ohne Lithium aus­
kommen und stattdessen zum Beispiel 
Natrium oder Magnesium verwenden. 
Magnesium ist das achthäufigste Element 
auf der Erde, es ist ungiftig und un­
gefähr licher als Lithium. Diese Systeme 
haben das Potenzial, leistungsstärker als 
die bisher bekannten Nickel­Metallhydrid­ 
oder Bleisäure­Akkumulatoren zu sein, 
und sie kommen ohne umweltschädliche 
und teure Schwermetalle wie Kobalt aus. 
Auch an sogenannten anionischen Batte­
rien auf der Basis von Chlorid­Ionen wird 
am HIU geforscht. Es ist ein wichtiges 
Forschungsziel, nachhaltige Materialien 
für die Energiespeicherung zu finden. 
Das Team von Professor Stefano Passerini 
und Dr. Daniel Buchholz hat mit den aus 
Apfelresten gewonnenen Aktivmateri­
alien eine Batterie gebaut, die über tau­
send Lade­ und Entladezyklen mit hoher 
Zyklenstabilität und hoher Kapazität ge­
zeigt hat.





 tel.: +49 721 608-26607
 fax: +49 721 608-25080
 domenica.riecker-schwoerer@kit.edu
schematische struktur der hergestellten 
schichtoxide – der lange Weg zur anwen-
dung: Was im labormaßstab funktioniert, 
kann in größeren skalen probleme auf-
werfen.
ein forscherteam des HIu hat ein kohlen-
stoff-basiertes aktivmaterial entwickelt, das 
aus apfelresten gewonnen wird.
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Das HIU wurde im Januar 2011 vom KIT 
als Mitglied der Helmholtz­Gemeinschaft 
in Kooperation mit der Universität Ulm 
gegründet. Im Herbst 2014 konnten die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter dann  
in das neue Gebäude in Ulm einziehen. 
„Der zeit schließen wir die Zusammen­
stellung unserer Forschungsgruppen ab. 
Es läuft gut, die Fachwelt hat großes 
Interesse an unserer Forschung“, sagt 
Fichtner. 
In den letzten zwei Jahren schaff ten es 
zwölf Beiträge des HIU auf die Titelseite 
von international renommierten Fach­
zeitschriften wie „Angewand te Chemie“, 
„ChemElectroChem“ und „Advanced 
Energy Materials“. „Es ist unser Erfolgs­
konzept, dass wir sehr schnell Ergebnis ­
se liefern in Bereichen, die als relevant  
und spannend angesehen werden“, so 
Ficht ner. 
Die interdisziplinäre Zusammenarbeit in 
den Forschungsgruppen ist dabei 
 besonders wichtig. Unterschiedliche Spe­
zialisten arbeiten eng zusammen: solche, 
die eher chemisch denken mit solchen, 
die eher physikalisch denken, Experten 
für Elektrochemie und theoretische Mo­
dellierer. Zu den Arbeiten des HIU tragen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft­
ler sowohl des KIT als auch der Universi­
tät Ulm und den beiden assoziierten Part­
nern, dem Deutschen Zentrum für Luft­ 
und Raumfahrt (DLR) und dem Zentrum 
für Sonnenenergie und Wasserstoff­
Forschung Baden­Württemberg (ZSW) 
bei. Durch das Zusammenspiel der einzel­
nen Beiträge kann die Mission des Insti­
tuts, anwendungsorientierte Grundlagen­
forschung im Batteriebereich zu betrei­
ben, wirkungsvoll umgesetzt werden.
Insgesamt hat das Institut 125 Mitarbei­
te rinnen und Mitarbeiter, ein gutes Drittel 
davon sind Doktoranden, die wesentlich 
an der Forschung beteiligt sind und 
 intensiv betreut werden. Seit einigen 
Prof. Maximilian Fichtner: „Wir forschen am 
HIu an neuen konzepten elektrochemischer 
energiespeicherung. Wenn  jeder solar-
energie bei sich zu Hause speichern kann, 
weil das entsprechende system dafür vor-
handen ist, wird das ein wichtiges puzzleteil 
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Monaten gibt es den PhD­Club, eine 
Platt form, auf der sich Promovierende 
wissenschaftlich und organisatorisch aus­
tauschen, regelmäßig werden Experten 
aus Wissenschaft oder Wirtschaft zum 
zwanglosen Beisammensein am Abend 
eingeladen: „Es ist wichtig für die jungen 
Wissenschaftler, dass sie auch einen Ein­
druck davon kriegen, wie es draußen in 
der Wirtschaft zugeht. Viele werden dort 
ihre Arbeit finden, weil es für Akademi­
ker in Forschungseinrichtungen zu weni­
ge dauerhafte Arbeitsplätze gibt“, sagt 
Fichtner.
Gerade wurde am HIU eine gemeinsame 
Patentanmeldung mit dem Institut für 
Nanotechnologie am KIT eingereicht,  
so Fichtner: „Wir haben Porphyrin, einen 
Naturstoff, der auch zum Beispiel im 
Chlorophyll vorkommt, chemisch etwas 
verändert. Damit können wir Batterien 
bauen, die nicht nur eine gute Speicher­
kapazität haben, sondern die sich auch 
innerhalb weniger Sekunden beladen 
lassen. Das könnte die Brücke zwischen 
der Batteriewelt und der Welt der Super­
kondensatoren werden.“ Super kon den­
sa toren lassen sich viele tausendmal in 
Sekundenschnelle wieder auf laden, kön­
nen aber keine großen Energie mengen 
speichern. Nun könne ein Superkonden­
sator hergestellt werden, der eine ver­
gleichbare Speicherkapazität wie eine 
Batterie hätte, sagt Fichtner: „Das ist aus 
unserer Sicht ein Durchbruch.“ Ein wenig 
abseitige Ideen und Experimentier freu­
dig keit brauche es schon, um neue 
Materialien zu synthetisieren: „Interes­
santerweise wird in Ländern wie Indien 
oder China, wo die Ressourcen für teure 
Chemikalien knapp sind, immer mal wie­
der mit Naturmaterialien experimentiert. 
Da wurden schon Fischgräten oder 
Federn karbonisiert und versucht, daraus 
technische Materialien zu gewinnen“, so 
Fichtner.
Wie lange dauert es wohl, bis wir Bat­
terien aus Äpfeln kaufen können? Zehn 
bis 15 Jahre habe es bisher gebraucht, 
bis neue Materialien bei Autos oder 
 sta tionären Speichern standardmäßig 
 verwendet wurden, berichtet Fichtner: 
„Lithium­Eisen­Phosphat wurde Anfang 
der 1990er­Jahre schon beschrieben, 
2005 tauchte es in ersten Batterien auf 
und erst jetzt ist es in der Massen produk­
tion.“ Auf dem Weg vom Labor bis in  
die Anwendung gibt es viele Hürden zu 
überwinden. Wenn im Labor eine kleine 
Menge von einem bestimmten Material 
mit zauberhaften Eigenschaften herge­
stellt wurde, heißt das noch lange nicht, 
dass die Synthese bei größeren Mengen 
genauso wunderbar läuft: „Es kann sein, 
dass der Laborprozess nicht hochskalier­
bar ist und völlig neue Verfahren ent­
wickelt werden müssen. In der großen 
Batteriezelle kann es Überraschungen 
geben: Vielleicht läuft sie besser als im 
Labor, vielleicht geht sie völlig in die Knie. 
Da müssen wir immer wieder neue Ent­
wick lungszyklen anstoßen“, sagt Ficht­
ner. Erst wenn alle Hürden inklusive 
Sicherheitstests überwunden sind, kann 
ein Material in die Produktion eingehen.
Fichtner sagt, es werde immer deutlicher, 
wie bedeutend die Energiespeicherung 
bei der Energiewende sein wird: „Sonne 
und Wind bieten große Produktions kapa­
zi täten, die im Netz nicht gespeichert 
werden können. Wenn mittags die Sonne 
scheint, gibt es überschüssige Energie. 
Wenn diese gespeichert würde, könnten 
wir sie abends oder im Winter nutzen.“ 
Wichtiger als der Einsatz in der Elektro­
mobilität wird deshalb laut Fichtner der 
stationäre Bereich sein: „Die Batterie­
preise sinken sehr schnell. Schon in zwei 
bis drei Jahren könnten sich Systeme 
 verbreiten, mit denen wir Sonnenenergie 
auf dem Dach sammeln, in Strom um­
wandeln und direkt im Haus für den 
 eigenen Verbrauch speichern. Das wird 
die Netze entlasten, und es wird ein 
Milliardenmarkt werden!“ Firmen wie 
Tesla oder Solarwatt bieten bereits ent­
sprechende Systeme an. „Powerwall“ 
oder „MyReserve“ heißen die Heim­
speicher. Ihr Preis werde vermutlich bald 
so niedrig sein, dass eine Kilowattstunde 
nur noch zehn Cent kosten würde. Der 
Strom aus dem Netz liegt derzeit bei 
etwa 27 Cent pro Kilowattstunde. Dass 
die Batterieforschung so direkt sichtbare 
und erfolgreiche Anwendungen hat, be­
stärkt die Forscher am HIU: „Das wird 
uns weiter beflügeln, und das wird auch 
der Energiewende helfen.“ //
Detailansicht eines prüfstandes für die Batterieforschung
33 <<
 Energie // KIT-Information
speicherung am Institut für Mikro­
verfahrenstechnik, entwickelt. Das Team 
hat lange getüftelt, um die Reaktoren auf 
Containerformat zu skalieren, die nur 
noch an eine Gasquelle angeschlossen 
werden müssen. Aktuell noch auf Me­
than als Rohstoff zugeschnitten, könnte 
dieser Ansatz in Zukunft auch Kohlen­
dioxid und regenerativen Wasserstoff zu 
Kraftstoffen umsetzen. Dieser Aspekt in 
Kombination mit den dezentralen Ein­
satz möglichkeiten der Anlage lässt das 
Potenzial von INERATEC erahnen. //
// Das Spin­off des KIT hat Kleinanlagen 
entwickelt, die methanhaltige Gase zu 
synthetischem Flüssigkraftstoff verarbei­
ten. In 40­Fuß­Containern bringt es 
 kompakte Fischer­Tropsch­Reaktoren,  
die bisher nur im Großformat genutzt 
wurden, samt Entschwefelung und 
Synthese gaserzeugung unter. Trotz der 
überschaubaren Maße ist der Ertrag der 
Anlage beträchtlich: „Wir verarbeiten je 
nach Auslegung und Grad der Auslas­
tung zwischen ein Barrel und 50 Barrel 
pro Tag“, erklärt Gründer und Chemie­
ingenieur Dr. Tim Böltken.
Böltken hat die verkleinerten Fischer­
Tropsch­Reaktoren mit Dr. Paolo Pier­
martini und Professor Peter Pfeifer, 
 Ab teilungs leiter für Chemische Energie­
Spin-off deS KiT verwandelT GaSe
>> Kleine Erdgasvorkommen und Gase in tausenden von Ölfeldern, deren Förderung eingestellt wurde, bleiben unge-
nutzt. Allein in Deutschland gibt es hunderte solcher versiegter Quellen, in denen noch jede Menge Gas lagert. Dazu 
kommt das Problem von Bio- und Klärgas: Wohin mit der Wärme, wenn kein Bedarf besteht? Hier wollen die Gründer 
von INERATEC Abhilfe schaffen.    Domenica RieckeR-SchwöReR // FotoS: LaiLa tkotz
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Unsere Vision: Städte effizient, mobil 
und zukunftsfähig gestalten. Mit SM!GHT
Straßenlaternen stehen an 
jeder Ecke. Alle paar Meter 
erleuchten sie nachts unsere 
Straßen und Gehwege, damit 
wir sicher den Weg nach 
 Hau se finden. Aber wenn wir 
über nachhaltige, intelligente 
Städte, so genannte Smart 
Cities nachdenken, für die 
u. a. schnelles Internet, Ver-
net zung und Elektromobilität 
Standard sind, braucht es 
eine gute Infrastruktur. 
Warum dafür nicht die vor-
handenen Straßenlaternen 
nutzen?
Die Idee, aus Straßenbeleuchtung mehr zu machen, 
begann bei der EnBW Energie Baden-Württem berg 
AG bereits im Jahr 2014. Im Innovationsprojekt 
„SM!GHT smart.city.light“ wurde am da-
mals neu gegründeten Innovationscampus der 
EnBW ein halbes Jahr später mit einem interdiszipli-
nären Team von Mitarbeitern kreativ an der Um-
setzung dieser Idee gearbeitet. Dipl.-Ing. Torsten 
Schmidt war von der ersten Minute bei SM!GHT mit 
dabei. „Mich hat vor allem der Spirit im Team begeis-
tert. Alle haben für die Idee gebrannt und hatten 
QUELLE I EnBW Energie Baden-Württemberg AG
großes Interesse daran, auf  der grünen Wiese etwas 
völlig Neues zu entwickeln.“ Heraus kamen gleich 
mehrere Produkte, die mittlerweile erfolgreich auf  
den Markt gebracht wurden. Das erste Produkt, 
SM!GHT Base, der multifunktionale Ladelichtmast, 
bietet neben einer Ladeinfrastruktur für E-Fahr-
zeuge, eine umfangreiche Umweltsensorik, die u. a. 
Temperatur, Schadstoffbelastungen (Feinstaub, 
Ozon) und Lärmpegel misst, einen Notrufknopf  mit 
Direktruf  zur Notrufzentrale des DRK sowie Public 
WLAN. Die LED-Leuchte ist obligatorisch. Das 
zweite Produkt ermöglicht die fast unsichtbare 
Integration von WLAN in bestehende Straßen-
beleuchtungs masten, was bei den Kommunen auch 
sehr gut ankommt.
„Ich kann unterwegs jederzeit problemlos im Internet 
surfen, Musik sowie Videos streamen, mich online 
navigieren lassen und alles andere, was mein Smart-
phone oder Tablet hergeben. Zudem kann ich mein 
E-Fahrzeug fast überall laden, da die Ladesäulen in 
vielen ausgewählten Straßen und Plätzen installiert 
sein werden“, beschreibt Schmidt die Vision sowie 
einige Vorteile von SM!GHT.
Immer ein offenes Ohr für Studieren de, 
Absolventen und Berufseinsteiger
Torsten Schmidt studierte Elektro- und Informa-
tionstechnik am KIT und kam dann nach seinem 
Studium als Konzern-Trainee zur EnBW. „Das 
Traineeprogramm hat mir einen optimalen Einstieg 
geboten. Ich habe die verschiedensten Bereiche des 
Konzerns kennen-
gelernt, vom Kraft-
werk, über die Strom-
netze bis hin zum 
Vertrieb. So konnte ich 
mich hervorragend 
 orientieren und von An-
fang an ein gutes Netz-
werk aufbauen.“ Heute 
treibt er als leitender 
Ingenieur verschiedene 
Projekte wie beispiels-
weise das Licht-In no-
vationszentrum bei der 
Netze BW GmbH vo-
ran, dem Verteil netz-
betreiber der EnBW. 
Darüber hinaus ist er 
auch technischer Ko-
ordi na tor bei einem be-
teiligten Stadtwerk und 
engagiert sich beim VDE (Verband der Elektro-
technik, Elektronik, Informationstechnik e.V.) sowie 
DIN (Deutsches Institut für Normung e.V.).
Neben seinem Einsatz für eine innovative Energie-
versorgung hat er immer ein offenes Ohr für Stu-
dierende, Absolventen und Berufseinsteiger. Kürzlich 
wurde er deshalb von den Studierenden, die er so-
wohl bei der Netze BW als auch bei SM!GHT in 
Form von Abschluss- und Studienarbeiten betreut 
und begleitet hat, als „Ingenieur des Monats“ im 
think ING.-Netzwerk vorgeschlagen und erfolgreich 
ausgewählt.
Durch den Umbruch in der Energie-
wirtschaft ergeben sich spannende, 
 innovative Themen
Insgesamt beschäftigt die EnBW jährlich rund 700 
Studierende in Rahmen von Praktika, Werk-
studententätigkeiten oder Abschlussarbeiten. Die 
Einsatzmöglichkeiten sind sehr vielfältig und in allen 
Bereichen entlang der gesamten Wertschöpfungskette 
des Unternehmens möglich: von der Erzeugung, 
Handel, Vertrieb und Dienstleistungen sowie die 
Ent wicklung von nachhaltigen und innovativen 
Energie lösungen. Nach dem Studium hat man neben 
dem Direkteinstieg die Möglichkeit, sich für das 
Konzerntraineeprogramm zu bewerben.
Mehr Informationen unter 
 www.smight.com und unter 
 www.enbw.com/karriere.
Stolz auf die multifunktionale Straßenlaterne 
der EnBW — Dipl.-Ing. Torsten Schmidt
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Unsere Vision: Städte effizient, mobil 
und zukunftsfähig gestalten. Mit SM!GHT
Straßenlaternen stehen an 
jeder Ecke. Alle paar Meter 
erleuchten sie nachts unsere 
Straßen und Gehwege, damit 
wir sicher den Weg nach 
 Hau se finden. Aber wenn wir 
über nachhaltige, intelligente 
Städte, so genannte Smart 
Cities nachdenken, für die 
u. a. schnelles Internet, Ver-
net zung und Elektromobilität 
Standard sind, braucht es 
eine gute Infrastruktur. 
Warum dafür nicht die vor-
handenen Straßenlaternen 
nutzen?
Die Idee, aus Straßenbeleuchtung mehr zu machen, 
begann bei der EnBW Energie Baden-Württem berg 
AG bereits im Jahr 2014. Im Innovationsprojekt 
„SM!GHT smart.city.light“ wurde am da-
mals neu gegründeten Innovationscampus der 
EnBW ein halbes Jahr später mit einem interdiszipli-
nären Team von Mitarbeitern kreativ an der Um-
setzung dieser Idee gearbeitet. Dipl.-Ing. Torsten 
Schmidt war von der ersten Minute bei SM!GHT mit 
dabei. „Mich hat vor allem der Spirit im Team begeis-
tert. Alle haben für die Idee gebrannt und hatten 
QUELLE I EnBW Energie Baden-Württemberg AG
großes Interesse daran, auf  der grünen Wiese etwas 
völlig Neues zu entwickeln.“ Heraus kamen gleich 
mehrere Produkte, die mittlerweile erfolgreich auf  
den Markt gebracht wurden. Das erste Produkt, 
SM!GHT Base, der multifunktionale Ladelichtmast, 
bietet neben einer Ladeinfrastruktur für E-Fahr-
zeuge, eine umfangreiche Umweltsensorik, die u. a. 
Temperatur, Schadstoffbelastungen (Feinstaub, 
Ozon) und Lärmpegel misst, einen Notrufknopf  mit 
Direktruf  zur Notrufzentrale des DRK sowie Public 
WLAN. Die LED-Leuchte ist obligatorisch. Das 
zweite Produkt ermöglicht die fast unsichtbare 
Integration von WLAN in bestehende Straßen-
beleuchtungs masten, was bei den Kommunen auch 
sehr gut ankommt.
„Ich kann unterwegs jederzeit problemlos im Internet 
surfen, Musik sowie Videos streamen, mich online 
navigieren lassen und alles andere, was mein Smart-
phone oder Tablet hergeben. Zudem kann ich mein 
E-Fahrzeug fast überall laden, da die Ladesäulen in 
vielen ausgewählten Straßen und Plätzen installiert 
sein werden“, beschreibt Schmidt die Vision sowie 
einige Vorteile von SM!GHT.
Immer ein offenes Ohr für Studieren de, 
Absolventen und Berufseinsteiger
Torsten Schmidt studierte Elektro- und Informa-
tionstechnik am KIT und kam dann nach seinem 
Studium als Konzern-Trainee zur EnBW. „Das 
Traineeprogramm hat mir einen optimalen Einstieg 
geboten. Ich habe die verschiedensten Bereiche des 
Konzerns kennen-
gelernt, vom Kraft-
werk, über die Strom-
netze bis hin zum 
Vertrieb. So konnte ich 
mich hervorragend 
 orientieren und von An-
fang an ein gutes Netz-
werk aufbauen.“ Heute 
treibt er als leitender 
Ingenieur verschiedene 
Projekte wie beispiels-
weise das Licht-In no-
vationszentrum bei der 
Netze BW GmbH vo-
ran, dem Verteil netz-
betreiber der EnBW. 
Darüber hinaus ist er 
auch technischer Ko-
ordi na tor bei einem be-
teiligten Stadtwerk und 
engagiert sich beim VDE (Verband der Elektro-
technik, Elektronik, Informationstechnik e.V.) sowie 
DIN (Deutsches Institut für Normung e.V.).
Neben seinem Einsatz für eine innovative Energie-
versorgung hat er immer ein offenes Ohr für Stu-
dierende, Absolventen und Berufseinsteiger. Kürzlich 
wurde er deshalb von den Studierenden, die er so-
wohl bei der Netze BW als auch bei SM!GHT in 
Form von Abschluss- und Studienarbeiten betreut 
und begleitet hat, als „Ingenieur des Monats“ im 
think ING.-Netzwerk vorgeschlagen und erfolgreich 
ausgewählt.
Durch den Umbruch in der Energie-
wirtschaft ergeben sich spannende, 
 innovative Themen
Insgesamt beschäftigt die EnBW jährlich rund 700 
Studierende in Rahmen von Praktika, Werk-
studententätigkeiten oder Abschlussarbeiten. Die 
Einsatzmöglichkeiten sind sehr vielfältig und in allen 
Bereichen entlang der gesamten Wertschöpfungskette 
des Unternehmens möglich: von der Erzeugung, 
Handel, Vertrieb und Dienstleistungen sowie die 
Ent wicklung von nachhaltigen und innovativen 
Energie lösungen. Nach dem Studium hat man neben 
dem Direkteinstieg die Möglichkeit, sich für das 
Konzerntraineeprogramm zu bewerben.
Mehr Informationen unter 
 www.smight.com und unter 
 www.enbw.com/karriere.
Stolz auf die multifunktionale Straßenlaterne 
der EnBW — Dipl.-Ing. Torsten Schmidt
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// „Dabei ist Geothermie nachhaltig, 
funk tioniert bei jedem Klima und ist sehr 
wartungsarm“, sagt Professor Thomas 
Kohl vom Institut für Angewandte Geo­
wissenschaften. Seine Abteilung arbeitet 
an der wirtschaftlichen Nutzbarmachung 
der in der Erdkruste gespeicherten Wär­
me. Unter der Federführung des KIT 
plant Thomas Kohl zusammen mit ande­
ren Partnern der Helmholtz­Gemeinschaft 
ein weltweit einzigartiges Untertagelabor 
für geothermische Grundlagenforschung 
einzurichten, das GeoLaB (Geothermie­
Labor im Bergwerk).
In dem Labor in etwa 500 Metern Tiefe 
im geklüfteten kristallinen Grundgebirge 
sollen zukünftig grundlegende wissen­
schaftliche Fragestellungen mit Hilfe von 
Geothermie bietet GrundlastfähiGe und nahezu komplett Co2-
freie enerGieGewinnunG
>> Kaum einer weiß, dass große Teile von Paris mit der Wärme aus dem 
Untergrund beheizt werden, auch München setzt sich zum Ziel, seine 
Fernwärme vollständig über Geothermie geliefert zu bekommen. Dennoch 
bekommt diese annähernd CO2-freie und – als eine der wenigen erneuerba-
ren Energieformen – grundlastfähige Form der Energiegewinnung in der 
Öffentlichkeit eher wenig Beachtung.
   Domenica RieckeR-SchwöReR // FotoS: aGw // Jana mayeR
In­situ­Experimenten beantwortet wer­
den. Eine zentrale Fragestellung ist, wel­
che Prozesse eine Rolle spielen, wenn 
man wie bei Enhanced Geothermal Sys­
tems (EGS) große Mengen von Wasser in 
kurzer Zeit in Kluftgestein injiziert, um es 
in der Tiefe zu erwärmen. „Wir wissen 
was passiert, wenn ein Fluid ganz lang­
sam über viele Jahre hinweg wenige Me­
ter zurücklegt, aber wir wissen eigentlich 
nicht, was bei hohen Strömungsraten 
passiert. Im Bereich der Geothermie wer­
den 50 Liter pro Sekunde angepeilt, die 
durch das geklüftete Gestein verpresst 
werden. Das ist eine große Badewanne, 
die in vier Sekunden voll wird“, erklärt 
Thomas Kohl.
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Professor Thomas Kohl: „mit der energie-
wende ist die nutzung der erdwärme sehr 
relevant geworden, die stärke der Geo-
thermie ist ihre Grundlastfähigkeit und 
Versorgungssicherheit. das Geolab unter-
tagelabor wird unser Verständnis der maß-
geblichen prozesse im geklüfteten reservoir 
verbessern und einen beitrag zur sicheren 
und ökologisch nachhaltigen nutzung der 
Geothermie und des unterirdischen raumes 
leisten.“
„Viele Prozesse auf und in Klüften, den 
Fließpfaden der Fluide im Untergrund, 
werden mit Ersatzmodellen von flachen, 
glatten Platten beschrieben. Allerdings 
gibt es solche Platten in der Natur gar 
nicht, das Gebirge ist rau“, so Kohl wei­
ter, „oder wir setzen Gesetzmäßigkeiten 
an, die für Sedimentgesteine vor 150 
Jah ren gefunden worden sind. Das ist 
auch nicht sinnvoll.“ Dieses mangelnde 
Grundlagenverständnis der Prozesse rund 
um die Geothermie sei einer der Hinde­
rungs gründe für die Weiterentwicklung 
entsprechender Technologien. „Dazu 
kommt, dass Prozessbeschreibungen und 
Parametrisierungen oft direkt vom cm­
Bereich der Labor­Messungen auf die 
vierfache Größenordnung im tiefen Un­
ter grund übertragen werden“, so Kohl.
Hinzu käme noch ein zweiter Aspekt,  
der im GeoLaB beleuchtet werden soll: 
die Sicherheit von Bohrungen. „Wie ver­
halten sich Bohrungen unter Hochfluss­
bedingungen?“, fragt Kohl. „Sie werden 
in der Regel statisch getestet, ohne große 
Fließbewegungen zu berücksichtigen. 
Wir wollen als zweiten Schwerpunkt 
schauen, wie sich die Hinterfüllung einer 
Bohrung verhält? Welche Effekte werden 
auftreten und wie kann man sie bewer­
ten? Und wie kann sichergestellt werden, 
dass eine Bohrung, die auch als Reservoir, 
also als Speicher, dient, sicher die nächs­
ten hundert Jahre halten wird?“
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Das GeoLaB ist eine gemeinsame Initiati­
ve des KIT, des Helmholtz­Zentrums Pots­
dam – GeoForschungsZentrum (GFZ) 
und des Helmholtz­Zentrums für Umwelt­
forschung – UFZ in Leipzig und es wäre 
in der gesamten weltweiten Forschungs­
landschaft einzigartig. Für die Standort­
wahl des GeoLaB ist es wichtig, dass 
möglichst die hydraulisch­mechanischen 
Bedingungen im Reservoir simuliert wer­
den können ohne Beeinflussung von zum 
Beispiel der Topografie. „Das Spannungs­
feld der Oberflächentopografie hat einen 
Einfluss auf das Spannungsfeld im Unter­
grund. Das wollen wir ausschließen“, 
er klärt Thomas Kohl, „genauso wollen 
wir auch hydraulische Einflüsse aus­
schließen, um nicht bestehende höher­ 
oder tiefergelegene Stollen aus dem Alt­
bergbau zu fluten, das wäre nicht gut. 
Wir wollen Tests in möglichst unbeein­
flusstem Gestein durchführen. Deswegen 
müssen wir auch ein bis zwei Kilometer 
rein ins Gebirge, um dort die Bedingun­
gen zu finden, die wir brauchen.“ Gibt es 
schon eine engere Wahl? „Für uns sind 
Standorte am Oberrhein wichtig, daher 
denken wir über den Schwarzwald oder 
Odenwald nach.“
Egal, an welchem Standort das GeoLaB 
entstehen wird, die Bevölkerung soll von 
Anfang an miteinbezogen werden. „Wir 
können in Deutschland keine großen 
In vestitionen durchsetzen, ohne dass wir 
dafür die lokale Akzeptanz haben“, sagt 
Thomas Kohl. „Wir haben von Anfang an 
drei Handlungsstränge: den technologi­
schen Strang, den wir mit T bezeichnen, 
also den Bau der Anlage, den Handlungs­
strang G, das ist Planung und Genehmi­
gungs recht, und dann den Strang S für 
die soziale Akzeptanz und die Interaktion 
mit der Bevölkerung.“ Bis Ende 2017 soll 
ein Standort vorevaluiert sein, dann soll 
auch der Beantragungsprozess in der 
Helmholtz­Gemeinschaft abgeschlossen 
sein.
Mit der Berufung von Thomas Kohl 
 wurde die Abteilung Geothermie des 
AGW im Jahr 2010 gegründet. Seine 
Stiftungs professur wird durch die EnBW 
gefördert. In Zusammenarbeit mit der 
Abteilung für Technische Petrophysik 
wird von der Abteilung Geothermie 
auch das Landes forschungszentrum 
Geothermie für Baden­Württemberg 
geleitet. //
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Ich mache mich aus 
dem Staub, bevor es 
ernst wird
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// Die Energiewende ist auch Mittelpunkt 
der Forschung des KIT-Zentrums Energie. 
Mit rund 1.300 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern bündelt es die gesamte Brei-
te der Energieforschung des KIT und ist 
damit eine der größten Energie forscher-
gruppen in Europa. Ziel ist, auf Spitzen-
niveau maßgeblich Beiträge zu leisten  
für eine sichere, umweltverträgliche und 
wirt schaftlich erfolgreiche Zukunft, in der 
erneuerbare Energien die wich tigste 
Strom quelle darstellen. Die Redak tion hat 
mit Professor Dr.-Ing. Holger Hansel-
ka, Präsident des KIT und Vize präsident 
der Helmholtz-Gemeinschaft für den 
Forschungsbereich Energie, Professor 
EnErgiEwEndE
>> Am 11. März 2011 führten ein schweres Erdbeben und ein Tsunami zu 
einer Reaktorkatastrophe in der Atomanlage von Fukushima. Unter dem Ein-
druck der dramatischen Geschehnisse in Japan beschloss das Bundeskabinett 
am 6. Juni 2011 das sofortige Aus für acht Atomkraftwerke und den stufen-
weisen Ausstieg aus der Kernenergie bis Ende 2022. Spätestens jetzt war der 
Startschuss für die Energiewende gefallen.   Domenica RieckeR-SchwöReR // FotoS: 
maRkuS BReig
Veit Hagenmeyer, Leiter des Instituts 
für Angewandte Informatik IAI, und 
Nina Munzke, Nachwuchswissen schaft-
lerin Batterie forschung Competence E 
und Gruppen leiterin Stationary Storage 
Systems, über den Fortschritt der Energie-
wende und kommende Herausforde run-
gen gesprochen.
Sie alle drei sind aus unterschiedlichen 
Perspektiven und Positionen mit den 
Konsequenzen des Beschlusses von 
2011 befasst. Auch im Angesicht der 
Größe der Aufgabe: Stehen wir noch 
ganz am Anfang oder haben wir schon 
ein Stück der Wegstrecke hin zur 
Energiewende geschafft?
Prof. dr.-ing. HolgEr HansElka: 
Wir können heute Windkraftanlagen 
kaufen und haben Photovoltaik-Anlagen 
auf unseren Dächern. Bei den techno-
logischen Voraussetzungen, Strom aus 
erneuerbaren Quellen zu erzeugen, 
 haben wir also schon viel erreicht. Die 
Professor dr.-ing. Holger Hanselka, 
Präsident des kiT und Vizepräsident der 
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entscheidenden Fragen sind aber: Was 
kommt nach der Stromproduktion? Wie 
können wir diese Energie speichern und 
transportieren? Wie wird sie in die Netze 
verteilt? Wie funktioniert die notwendige 
Kommunikation zwischen Erzeuger und 
Verbraucher und welche neuen Ge-
schäfts modelle passen zu den anspruchs-
vollen Aufgaben, unter anderem auch 
mit Blick auf den Datenschutz, der ge-
wahrt werden muss? Da kommt noch 
sehr viel Arbeit auf uns zu. Bei diesem 
systemischen Aspekt − wie funktioniert 
die Energiewende als Ganzes in unserer 
Republik oder gar in ganz Europa − sind 
wir am Anfang eines großen Umbaus, 
auch wenn wir schon wichtige Schritte 
getan haben.
Prof. VEiT HagEnmEyEr: Zunächst 
einmal können wir festhalten, dass wir 
dem Ziel, das die Bundesregie rung aus-
gegeben hat, bis ins Jahr 2050 etwa  
80 Prozent erneuerbare Energien im 
Strom netz zu haben, schon sehr viel nä-
her gekommen sind, denn aktuell stehen 
wir bei 33 Prozent. Aber − und da stim-
me ich Herrn Hanselka voll und ganz zu 
− jetzt sehen wir die Probleme der Ab-
stim mung und Balancierung.
nina munzkE: Meiner Meinung nach 
war es bereits ein ganz großer und 
 bemerkenswerter Schritt überhaupt zu 
sagen: Wir wollen eine Energiewende. 
Auch wenn die Herausforderung sehr 
groß ist, gibt es ein „Ja“ der Gesellschaft 
zur Energiewende. Es wurde ein Projekt 
ins Leben gerufen, in dem alle gesell-
schaftlichen Gruppen koordiniert ein Ziel 
verfolgen. Sonst agieren alle beteiligten 
Gruppen, wie Parteien oder Firmen, im-
mer nur in ihrem Feld. Hier entsteht nun 
eine Veränderung, an der alle Gruppen 
beteiligt sein müssen.
HolgEr HansElka: Und die am Markt 
funktionieren muss. Nur mit tragfähigen 
und erfolgreichen Geschäftsmodellen lässt 
sich die Energiewende langfristig um set-
zen. Dabei geht es auch darum, Kosten zu 
reduzieren und gemeinsam mit der Wirt-
schaft und im Einklang mit den Bedürfnis-
sen der Gesellschaft intelligente Lösungen 
zu entwickeln. Das ist auch ein klarer Auf-
trag an die Wissenschaft, hierfür grundle-
gende und tragfähige Beiträ ge zu leisten.
Wo sehen Sie diesbezüglich die Rolle 
der Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaftler?
VEiT HagEnmEyEr: Wir müssen nüch-
tern bleiben, Fakten liefern. Jede politi-
sche Richtung hat eine eigene Vision,  
die sie auch voranträgt. Unsere Aufgabe 
ist es, der Gesellschaft nüchterne Hand-
lungs empfehlungen als Basis und Ent-
schei dungsgrundlage so darzustellen, 
dass die Gesellschaft auch agieren kann. 
Dazu gehört zum Beispiel darauf hin-
zuweisen: Wer zahlt das wann und wie 
und wo?
HolgEr HansElka: In der Wissen-
schaft müssen wir Technikzukünfte for-
mulieren und nicht nur eine einzige Zu-
kunft. Und jede dieser Zukünfte werden 
wir analysieren und bewerten indem wir 
sagen: Das sind die technischen Bedin-
gungen und Auswirkungen, und das ist 
ihr Preis. Welche der Zukünfte angestrebt 
werden soll, ist letztendlich aber eine 
gesellschaftliche und politische Entschei-
dung. Für den Fall, Öffentlichkeit und 
Politik würden sich für einen Weg ent-
scheiden, der aus wissenschaftlicher Sicht 
nicht zielführend ist, dann wäre es unsere 
Aufgabe, einen Dialog herbeizuführen. 
Aber wir sind nicht diejenigen, die fest-
legen, ob das eine eingeführt und das 
andere gelassen wird. Die Entscheidung, 
Nina Munzke, nachwuchswissenschaftlerin Batterieforschung 
Competence E und gruppenleiterin stationary storage systems
Professor Veit Hagenmeyer, leiter des instituts für angewandte 
informatik
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welche Lösung zu verfolgen ist, ist Auf-
gabe der Politik und nicht der Wissen-
schaft – unsere Rolle liegt in der Entwick-
lung und Bereitstellung von Entschei-
dungs grundlagen und Politikberatung. 
Wir können die wissenschaftliche Basis 
und die Fakten liefern.
nina munzkE: Die Wissenschaft hat im 
Prinzip eine neutrale Position und sollte 
der Öffentlichkeit beratend zur Seite ste-
hen. Sie sollte nachvollziehbar aufzeigen, 
was bestimmte Entscheidungen und 
Wege für den Einzelnen und für die Ge-
sellschaft kurz- und langfristig bedeuten.
Schafft es die Wissenschaft, ihre Stim­
me laut genug zu erheben?
VEiT HagEnmEyEr: Die Energiewende 
ist ein extrem komplexer Prozess, in dem 
für den einzelnen im Moment vor allem 
steigende Preise auf seiner eigenen 
Strom rechnung ankommen. Dass es sich 
um eine systemische Aufgabe handelt, in 
der es sehr viele Verknüpfungen und 
Ver webungen, nicht nur auf der energe-
tischen Seite, sondern auch auf der wirt-
schaftlichen Seite gibt, ist sehr schwer zu 
kommunizieren. Diese systemischen Ver-
knüpfungen sind nicht leicht runterzu-
brechen, aber es ist unsere Aufgabe, es 
möglichst zu versuchen und das für die 
Mitbürgerinnen und Mitbürger verständ-
lich und nachvollziehbar zu machen.
HolgEr HansElka: Entscheidend ist 
an dieser Stelle nicht unsere Lautstärke. 
Entscheidend ist es, zu verstehen, dass 
hier Dinge auf verschiedenen Zeitskalen 
passieren. Politische Entscheidungen fin-
den häufig in ganz anderen Zeitskalen 
statt als Bürgerbedürfnisse. Bürger-
bedürf nisse sind ad hoc da und man will 
ad hoc eine Antwort haben. Aber wenn 
wir Forschungsprogramme auflegen, um 
zum Beispiel effizientere und umwelt-
freundliche Photovoltaik-Materialien zu 
entwickeln und sie dem Markt anzubie-
ten, da sind fünf oder zehn Jahre ein sehr 
kurzer Zeitraum. Wissenschaftliche Er-
geb nisse, die in der Gesellschaft und im 
Markt umgesetzt werden, stellen sich 
also eher in diesen größeren Zyklen ein. 
Hingegen werden politische Entscheidun-
gen in kürzeren Zeitspannen herbei-
geführt. Dieses in der Kommunikation 
transparent zu machen, ist immer eine 
Herausforderung zwischen Wissenschaft, 
Wirtschaft und Gesellschaft. Da ist die 
Energiewende nur ein Anwendungs-
szenario.
Müssten wir als Wissenschafts einrich­
tung also formulieren: Gebt uns mehr 
Zeit! Dann kommt der Erfolg quasi von 
selbst?
HolgEr HansElka: Das wäre auch 
wieder zu einfach. Dann könnte man 
sagen, alle lehnen sich zurück, wir for-
schen vor uns hin und dann schauen wir, 
was am Ende dabei herauskommt. Letzt-
endlich ist es die Aufgabe einer Forsche-
rin und eines Forschers, auf Basis des 
verfügbaren Wissens Szenarien zu analy-
sieren, zu prüfen und deren Konsequen-
zen zu bewerten. Und auf dieser Basis 
kann dann eine politische, eine gesell-
schaftliche Debatte geführt werden. Auf 
der anderen Seite ist es enorm wichtig, 
Raum zu schaffen, in dem ein Diskurs mit 
Interesse geführt wird. Solange der Strom 
fließt und er bezahlbar ist, solange die 
Gasleitung gefüllt ist und das Öl läuft, ist 
der Druck vergleichsweise gering, sich 
mit Problemen der Energieversorgung zu 
beschäftigen. Wenn aber in der Ukraine 
der Gashahn zugedreht wird und plötz-
lich weniger Gas bei uns ankommt,  
dann ist das binnen weniger Minuten ein 
Top thema, wie wir in der Diskus sion im 
Frühjahr 2014 erlebt haben. Wir brau-
chen also einen kontinuierlichen Dialog 
zum Beispiel mit Nichtregierungs organi-
sationen, mit der Wirtschaft, mit Vertre-
tern aus der Politik und mit den Bürgern. 
Auch im Dialog mit der Gesell schaft tun 
wir hier am KIT sehr viel. Ein Beispiel ist 
das ZAK, das Zentrum für An gewand te 
Kulturwissenschaft und Stu dium Gene-
rale, welches „heiße“ Themen in der 
Gesell schaft aufgreift und in öffentlichen 
Veranstaltun gen mit prominenten 
Rednern und ausgewiesenen Experten 
diskutiert.
Wie schätzen Sie die Akzeptanz durch 
die Bürger in dem Prozess ein?
HolgEr HansElka: Energie an sich ist 
keine rein technische Fragestellung, 
Energie ist immer auch ein politisches 
und gesellschaftliches Thema. Für jeden 
energiepolitischen Weg gibt es techni-
sche Lösungen, die man anbieten kann. 
Aber es geht um die Akzeptanz in der 
43 <<
 Energie // KIT-Information
Gesellschaft. Die Debatte um die Kern-
energie endete damit, dass die Gesell-
schaft im Jahr 2011 zu dem Schluss kam: 
Dieser Weg ist für uns nicht mehr akzep-
tabel. Dies spiegelte sich in politischen 
Entscheidungen wider – die Politik hat 
darauf reagiert. Nehmen wir ein anderes 
Thema, die erneuerbaren Energien: Jeder 
findet den Ausbau der Erneuerbaren gut. 
Aber wenn der Windpark vor dem eige-
nen Garten gebaut wird, dann gehen die 
Bürgerdemonstrationen los. Und so wird 
deutlich, dass die Energiewende letztend-
lich niemals nur eine technische Frage-
stellung ist. Daher ist es eine unserer 
Aufgaben die Wechselwirkung und die 
Beziehung Technik – Mensch – Gesell-
schaft aus ganzheitlicher Perspektive zu 
untersuchen und genau diese Schnitt-
stellen zu beleuchten. Dies ist auch ein 
wichtiger Aspekt der Forschung in der 
Helmholtz-Gemeinschaft. Am KIT unter-
suchen wir diese beispielsweise in un-
serem Institut für Technikfolgen abschät-
zung.
nina munzkE: Ich sehe es ähnlich. 
Technische Probleme kann man lösen, da 
gibt es viele kluge Köpfe, die sich darü-
ber Gedanken machen. Das kann auch 
mal ein bis zwei Jahre länger dauern, 
aber meistens werden Lösungen gefun-
den. Wenn es jedoch keinen Markt oder 
Marktdesign oder keinen Willen gibt, das 
umzusetzen, dann wird es schwierig.
Haben Sie das im Hinterkopf bei Ihrer 
Arbeit?
nina munzkE: Im Moment haben wir 
bei Competence E die komfortable Situ-
ation, dass sich der Markt in eine Rich-
tung entwickelt, die uns in unserer Arbeit 
bestärkt. Es gibt derzeit ein sehr großes 
Interesse an stationären Speichersyste-
men. Kurz zum Hintergrund: Compe-
tence E entwickelt industriell anwend bare 
kostengünstige Lösungen für Speicher-
systeme auf Lithium-Ionen-Basis. Neben 
der Zellentwicklung steht die Batterie-
system entwicklung und Gesamtsystem-
integration im Fokus. Da wir eher markt-
nah arbeiten, finden viele unserer 
The men direkt Anwendung in der Praxis. 
Nichtsdestotrotz ist auch das öffentliche 
Interesse an unserer Arbeit eng an das 
Marktdesign und den Markt gekoppelt.
Kann denn die Wissenschaft immer 
klare Antworten geben? Es ist doch 
Wesen der Wissenschaft viele Dinge 
auszuprobieren und manche auch wie­
der zu verwerfen, oder?
nina munzkE: Selbstverständlich ist 
Forschung in Teilen ein Trial-and-Error-
Verfahren. Es werden auch Wege aus-
probiert, bei denen sich herausstellt, dass 
sie nicht zielführend sind. Ganz entschei-
dend ist aber, dass wir aus den Ergebnis-
sen lernen, umdenken und unser Ziel 
dabei nicht aus den Augen verlieren. 
Zudem sollte auch der Infor mations-
austausch mit anderen Wissen schaftlern 
gepflegt werden.
Wie positioniert sich das KIT in diesem 
Prozess? Wo liegen die Schwerpunkte?
HolgEr HansElka: Die Energiewende 
ist für uns am KIT ein ganz besonderes 
und sehr wichtiges Thema, weil sie alle 
unsere Kompetenzen adressiert. In den 
Naturwissenschaften und Ingenieur wis-
sen schaften, um es technisch anzugehen. 
In den Geistes- und Sozialwissenschaften, 
um es gesellschaftlich anzugehen. Und 
wenn man an unsere Wirtschaftswissen-
schaften denkt, um es betriebswirtschaft-
lich anzugehen. Deshalb ist sie ein 
Thema, das uns im Ganzen bewegt.  
Wir können sogar bis in die Physik und 
Mathe matik hinein  gehen, zum Beispiel 
in unseren Sonder for schungs bereich 
Wellenphänomene. Wenn ich überlege, 
wie breiten sich Informationen aus, dann 
sind dies in der Regel Wellenphänomene. 
Alles ist miteinander vernetzt. Und hier 
sehen wir auch, wie wichtig es für das 
Professor Veit Hagenmeyer, Professor dr.-ing. Holger Hanselka und 
nina munzke im gespräch (v.l.n.r.)
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KIT ist, diese dis ziplinäre Breite zu haben, 
aus der wir schöpfen können, um mit all 
unserem Potenzial maßgeblich dazu bei-
zutragen, Lösungen für die Herausforde-
run gen der Gesellschaft und das Gelin-
gen der Ener gie wende zu liefern.
VEiT HagEnmEyEr: Ich bin jetzt seit 
anderthalb Jahren am KIT und wirklich 
beeindruckt, mit welchen offenen und 
diskussionsfreudigen Wissenschaft lerin-
nen und Wissenschaftlern aus allen 
 diesen verschiedenen Bereichen ich hier 
zusammenarbeiten darf, um gemeinsam 
dieses hochkomplexe systemische Thema 
anzugehen. Es ist für mich eine wahre 
Freude mit den Kolleginnen und Kolle-
gen, beispielsweise am Energy Lab 2.0, 
dem Helmholtz-Programm SCI (Storage 
and Crosslinked Infrastructures), aus  
dem Bereich III oder nicht zuletzt aus der 
Informatik-Fakultät zusammenzuarbei-
ten. Dort ist es ja auch gelungen, ein 
Graduiertenkolleg zum Thema „Energie-
zustandsdaten“ einzuwerben, wofür ich 
insbesondere dem Sprecher Klemens 
Böhm sehr dankbar bin, den ich stell-
vertretend für die ausgezeichneten 
Kollegin nen und Kollegen nenne. Ins-
gesamt bilden alle diese Projekte und 
Ver bünde unseren Schwerpunkt und sind 
zugleich eine klare Positionierung hin zu 
systemischer Energieforschung.
Wo müssen wir denn als KIT noch bes­
ser werden?
HolgEr HansElka: Das ist die viel-
leicht wichtigste Frage überhaupt! Die 
Band breite der Energieforschung in 
Deutschland ist groß. Also müssen wir 
uns am KIT die Frage stellen: In welchen 
Themen sind wir die Besten? Wenn ich 
das Thema Solarforschung betrachte, 
dann fallen mir viele Standorte ein, an 
denen es richtig gute Institute gibt. Stell-
vertretend will ich auf Fraunhofer ver-
weisen. Wenn ich mir das Thema Wind-
energie anschaue, da hat die Industrie 
sehr viel selbst getan. Das heißt, wenn 
wir als KIT in der Energieerzeugung jetzt 
auf die etablierten Felder Sonne oder 
Wind setzen würden, da müsste uns 
schon etwas sehr Spezielles und Neues 
einfallen. In anderen sehr wichtigen 
 Be reichen der Energieforschung haben 
wir aber eine lange Tradition und hohe 
Kom petenz. Ich nenne hier die Themen 
Spei cher und vernetzte Infrastrukturen, 
 welche wir als neues Programm etabliert 
haben. Hier decken wir zum Beispiel die 
gesamte Breite der Elektrochemischen 
Speicher ab. Mit Competence E und dem 
HIU, unserem Helmholtz-Institut in Ulm, 
um nur zwei Beispiele zu nennen, ist da 
eine große Kompetenzmannschaft ent-
standen, um hochleistungsfähige und 
kostengünstige Batterien zu entwickeln. 
Der zweite Strang, den wir entwickeln, 
ist die Energieverteilung vor dem Hinter-
grund des Gesamtsystems. Da kommt 
auch der systemische Ansatz des Energy 
Labs 2.0 am KIT herein. Dabei handelt es 
sich um eine intelligente Plattform, um 
das Zusammenspiel möglicher Kompo-
nenten in künftigen Energiesystemen zu 
erforschen. KIT forscht zudem erfolgreich 
im Bereich Supraleitung, also der verlust-
freien Übertragung von Strom, und ist 
der Forschungspartner beim Test des 
weltweit längsten Supraleitungskabels in 
der Essener Innenstadt, welches kürzlich 
mit dem Deutschen Innovationspreis für 
Klima und Umwelt ausgezeichnet wurde. 
Auch unsere Pilotanlage bioliq®, die 
hochwertigen Biosprit aus Stroh und an-
deren Reststoffen aus der Land- und 
Forstwirtschaft erzeugt, fügt sich hervor-
ragend ins Gesamtsystem ein. KIT steht 
also ganz klar für Energiesystemkompe-
tenz. Wir sind hier gut unterwegs, aber 
wir sind noch nicht am Ziel.
VEiT HagEnmEyEr: Deshalb haben wir 
unter der Führung von Herrn Hanselka 
und Herrn Dittmeyer Einrichtungen wie 
das schon erwähnte Energy Lab 2.0 ins 
Leben gerufen. Das passt inhaltlich alles 
zusammen und stellt ein Energiesystem 
mit mehreren Energieträgern, Erzeugern, 
Speichern und Netzen im Kleinen dar – 
wenn man bei Leistungen in der Mega-
watt-Region noch von „klein“ sprechen 
darf. Gemeinsam ein Wissenschaftsobjekt 
als Forschungsplattform zu haben, in der 
wir in Einzeldisziplinen das Systemische 
üben können, das ist schon ein großer 
Erfolg. Aber auch eine große Heraus-
forderung, die wir nur im Team bewälti-
gen können. Entscheidend ist auch die 
Kommunika tions plattform, die durch das 
gemein same Wissenschaftsobjekt ent-
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standen ist und die in Folge eine immer 
größere Systemkompetenz erzeugt. Da 
habe ich viele beeindruckende Kollegen, 
die wirklich in den Dialog gehen und 
gemeinsam eine Vision haben und das in 
ihrer täg lichen Arbeit umsetzen. Damit 
meine ich die Systemintegrationsaspekte 
der verschiedenen Anlagen am Campus 
Nord, zum Beispiel die bioliq-Anlage, den 
Solar stromspeicherpark, die geplante 
Gas turbine. Aber auch die hervorragende 
Zusammenarbeit mit Mathias Noe und 
seinem Team in der forschenden Entwick-
lung des Power Hardware in-the-Loop als 
Teil des Smart Energy System Simulation 
and Control Centers empfinde ich als 
äußerst konstruktiv und inhaltlich berei-
chernd.
Bitte wagen Sie zum Abschluss einen 
Ausblick. Welche Auswirkungen wird 
die Energiewende für Deutschland 
bzw. Europa langfristig haben?
VEiT HagEnmEyEr: Wenn 80 Prozent 
erneuerbare Energien im Stromnetz sein 
sollen, dann wäre es so, dass die soge-
nannten erneuerbaren Energien in der 
Fläche abgeerntet werden müssen. Also 
werden sich die Netze eher zu einem 
Stadt-Umland-Szenario wandeln, weg 
von der ganz starken Übertragung und 
der Verteilung in den verschiedenen 
Spannungsstufen. Das heißt aber nicht, 
dass wir die Hochspannung und Höchst-
spannung nicht mehr brauchen, sondern 
es kann sein, dass auch diese Land-
Umland-Szenarien eine geeignete Ver-
netzung brauchen. Ob die jetzt auf der-
selben Spannungsebene verbunden wird, 
zum Beispiel 110 Kilovolt, oder doch so 
eine Art Rückgrat auf höheren Span-
nungs ebenen erforderlich ist, muss noch 
erforscht werden. Auch wie die offshore 
Windenergie nach der Wandlung in den 
Süden transportiert wird, ist eine der 
 großen Fragen. Ich glaube eher an eine 
Mischform, aber dann stellt sich die 
Frage, welche Hochspannungsgleich-
span nungs elemente oder -systeme in 
dieser Mischform eine Rolle spielen? 
Ebenso muss erforscht werden, wieviel 
Power-to-Gas oder Power-to-Heat-
Elemente wir für die Speicherung brau-
chen. Wie wir die verschiedenen Energie-
träger systemisch verknüpfen? Wie wir 
biogene Kraftstoffe in diesem Gesamt-
system für die Mobilität bereitstellen? 
Eigentlich sehe ich viel zu viele offene 
Fragen, als dass ich ein Szenario entwer-
fen könnte. Fest steht, es gibt viel zu tun 
für uns.
nina munzkE: Ich glaube auch, dass 
sich sehr viel verändern wird, zum Bei-
spiel von einzelnen großen Playern zu 
vielen kleinen. Damit ist auch die Chance 
verbunden, dass mehr Leute am Energie-
markt teilnehmen und nicht nur große 
oder finanzstarke. Ich glaube auch an das 
Szenario, dass jeder Einzelne etwas bei-
tragen kann und eventuell sogar muss. 
Das ist das eine. Das andere ist, dass wir 
als Gesellschaft zwei Möglichkeiten ha-
ben. Wir können die Energiewende ent-
weder aktiv angehen und mitgestalten 
und damit Know-how generieren und 
Arbeitsplätze in einem zukunftsträchti-
gen Bereich schaffen oder uns abweh-
rend dagegenstellen. Dies würde dann 
aber langfristig zu viel höheren Kosten, 
Problemen und Nachteilen für die Ge sell-
schaft führen, denn dann würde sich die 
Energiewende selbst gestalten und wir 
könnten nur noch reagieren anstatt aktiv 
zu agieren.
HolgEr HansElka: Ich bin überzeugt, 
dass das Thema Energiewende und ihr 
Gelingen enorme Auswirkungen auf die 
Zukunft unserer Gesellschaft haben wird. 
Die Gesellschaft hat in ihrer Entscheidung 
für die Energiewende diesen Weg ein-
geschlagen und wir sind nun gemeinsam 
in der Verantwortung – Gesellschaft, 
Politik, Wirtschaft und Wissenschaft. 
Denn ein Scheitern der Energiewende 
wäre keine Option. – Dessen müssen sich 
alle Player bewusst sein. Ich sehe im Ge-
meinschaftsprojekt Energiewende aber 
auch eine riesige Chance: Das KIT als 
„Die Forschungsuniversität in der Helm-
holtz-Gemeinschaft“ ist ein Teil in diesem 
großen gemeinsamen Projekt. Wir wid-
men unsere Forschung den großen ge-
sellschaftlichen Herausforderungen, so 
wie wir dies auch in unserer Dachstrate-
gie KIT 2025 beschrieben haben. Das ist 
unsere Mission.“ //
 das gespräch führte
>> domenica riecker-schwörer
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// Das Erbe des Atomzeitalters in 
Deutschland muss auf sichere, nach­
haltige und gleichzeitig finanzierbare 
Weise entsorgt werden. Das ist ein 
wenig beachteter Aspekt der Energie­
wende. Wo steht die Wissenschaft 
 gegenwärtig in diesem Bereich?
Prof. SaScha GenteS: Für den siche­
ren Rückbau der Kernkraftwerke sind 
heute alle notwendigen Technologien 
vorhanden. Aber sie müssen vielfach 
noch optimiert werden. Da ist immer 
noch zu viel Handarbeit notwendig. Das 
rückbau und endlaGerunG entScheiden über akzePtanz und 
GelinGen der enerGiewende
>> Nach dem Beschluss zum endgültigen Ausstieg aus der zivilen Nutzung 
der Atomkraft bis 2022 steht Deutschland vor einer gewaltigen Aufgabe. 
Der Rückbau von weit mehr als hundert atomtechnischen Anlagen in Europa 
und die sichere Endlagerung der Abfälle stellen nicht nur für die Betreiber 
eine große Herausforderung dar, auch die Politik und nicht zuletzt die For­
schung sind gefragt. Am Institut für Technologie und Management im Bau­
betrieb des KIT ist unter Leitung von Professor Sascha Gentes bereits im 
Jahre 2008 ein Forschungsschwerpunkt entstanden, der sich mit Fragen der 
Optimierung des Rückbaus beschäftigt. Hier werden die Rückbau­Spezialis­
ten ausgebildet, die in Zukunft dringend gebraucht werden. Zugleich stellen 
die langjährigen Erfahrungen an den verschiedenen Instituten des Pro­
gramms Nukleare Entsorgung, Sicherheit und Strahlenforschung unentbehr­
liche Ressourcen für die in den nächsten Jahrzehnten zu bewältigenden Auf­
gaben dar. Dr. Stefan Fuchs hat mit Professor Sascha Gentes und Dr. Thomas 
Walter Tromm, Programmsprecher Nukleare Entsorgung und Sicherheit so­
wie Strahlenforschung am KIT, über ihre Arbeit gesprochen.   
Fotos: Fernando Mota Medina
gesamte Management des Rückbaus 
birgt ebenfalls noch große Optimierungs­
potenziale. Wir wollen deshalb die Leis­
tungsfähigkeit der vorhandenen Verfah­
ren und Technologien optimieren, um 
den Personaleinsatz zu verringern. Damit 
minimiert sich für das Personal sowohl 
die Strahlenbelastung als auch die all­
gemeine körperliche Beanspruchung. 
Zugleich wird das Management des 
Rückbaus vereinfacht und standardisiert, 
was Kosten und Zeit spart.
Welche Rolle spielt dabei der Einsatz 
von Robotern?
SaScha GenteS: In einem Kernkraft­
werk müssen beispielsweise 100.000 bis 
150.000 Quadratmeter Oberflächen de­
kontaminiert werden. Sie müssen in einer 
Tiefe bis zu drei Millimetern abgetragen 
werden. Das geschieht gegenwärtig noch 
in vielen Bereichen in Handarbeit. Da 
stehen Mitarbeiter im Vollschutzanzug 
und müssen diese Oberflächen mit einer 
Fräse abtragen. Das erklärt, warum der 
Rückbau in manchen Bereichen so lange 
dauert. Hier entwickeln wir Roboter oder 
Manipulatoren, die diese Oberflächen 
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Prof. Sascha Gentes (rechts): „aufgrund der 
ener gie wende gibt es ein außerordentlich 
großes interesse der Studierenden am the-
ma rückbau.“
Dr. Thomas Walter Tromm (links): „für das 
Gelin gen der energiewende ist es wichtig, 
dass die alten kkw-Standorte zeitnah auch 
für Speicher erneuerbarer energien genutzt 
werden können.“
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Cluster gestArtet
>> anfang des Jahres haben sich fünf 
 führende institute zum cluster „rückbau 
kerntechnischer anlagen“ zusammen-
geschlossen. in ihm sollen kompetenzen 
von Partnern aus drei ländern gebündelt 
und die fachkräfteausbildung gestärkt 
 werden. forschungsgegenstand des clusters 
ist der kontrollierte rückbau stillgelegter 
kernkraftanlagen und die sichere ent sor-
gung der radioaktiven abfälle. 
Verschie dene disziplinen arbeiten im clus-
ter unter federführung des kit zusammen: 
das reicht zum beispiel vom Maschinenbau 
und der Verfahrenstechnik über die Geo-
chemie bis hin zu den Sozialwissenschaften. 
neben dem kit sind auch die duale hoch-
schule baden-württemberg mit dem Stand-
ort karlsruhe, die universität Stuttgart mit 
dem institut für kernenergetik und ener-
gie systeme, die Materialprüfungs anstalt 
Stutt gart, das Paul Scherrer institut in der 
Schweiz sowie das institut für transurane 
(karlsruhe) und das institute for reference 
Materials and Measurements (belgien) der 
Gemeinsamen forschungsstelle der euro-
päischen kommission beteiligt. 
eines der wichtigsten ziele dieses netz-
werkes ist es, durch den einsatz von 
robotern und durch bessere Management-
techniken die kosten von rund einer 
Milliarde euro für den ab bruch eines 
kernkraftwerkes deutlich zu reduzieren. 
außerdem sollen die heute noch relativ 
langen rückbauzeiten verkürzt werden.
Es gibt drei mögliche Strategien des 
Rückbaus. Man kann das Kernkraft­
werk nach Stilllegung möglichst zügig 
zerlegen und abtragen. Man kann es 
aber auch für einen längeren Zeit­ 
 raum einmotten. Schließlich gibt es  
die Möglichkeit, es unter einem Beton­
sarkophag zu begraben, wie man  
ihn von havarierten Meilern kennt. 
 Wel che Strategien kommen in 
Deutschland zur Anwendung?
SaScha GenteS: Der Einschluss unter 
einem Betonmantel gehört nicht zu den 
nachhaltigen Strategien. In Deutschland 
gibt es nur die Möglichkeit des direkten 
Rückbaus und des sogenannten sicheren 
Einschlusses. Beim direkten Rückbau be­
ginnt die Zerlegung unmittelbar nach der 
Stilllegung. Beim sicheren Einschluss wer­
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Flüssigkeiten entfernt, dann überführt 
man die Anlage für einige Jahrzehnte in 
den sicheren Einschluss. In dieser Zeit 
nutzt man den natürlichen Zerfall, was zu 
einer Verringerung der Strahlenbelastung 
führt. Die Zerlegung kann so unter er­
leichterten Rahmenbedingungen statt­
finden. Bei den Leistungsreaktoren wird 
in Deutschland der direkte Rückbau favo­
risiert. Er bietet eine Reihe von Vorteilen. 
So kann das Know­how der alten Be­
triebs mannschaft genutzt werden. Beim 
sicheren Einschluss muss man nach Jahr­
zehnten mit einer neuen Betriebs mann­
schaft anfangen, die das Kernkraft werk 
nicht kennt.
In den USA gibt es Experten, die den 
sicheren Einschluss für kostengünstiger 
halten?
dr. thoMaS walter troMM: Die 
Amerikaner gehen davon aus, dass diese 
Strategie weniger kostet, weil die Radio­
aktivität von Elementen wie Kobalt­60 
teilweise abgeklungen ist. Das bedeutet 
aber, dass der Rückbau möglicherweise 
erst nach 100 Jahren beginnt. Über diese 
langen Zeiträume muss eine aufwendige 
Überwachung gewährleistet sein. Wir 
verlagern damit die Kosten nur auf kom­
mende Generationen. Aber Politiker und 
Betreiber werden nicht müde zu beto­
nen, dass der Rückbau auch eine morali­
sche Verpflichtung darstellt. Wir hatten 
die Vorteile aus der Kernenergienutzung, 
dann haben wir auch die Verantwortung, 
diese Hinterlassenschaften rasch zu be­
seitigen.
SaScha GenteS: Zusätzlich bietet der 
direkte Rückbau auch den Vorteil, dass 
man die externen Rahmenbedingungen 
kennt, wie sie etwa in der Strahlen­
schutz verordnung festgelegt sind. Keiner 
kann garantieren, dass diese Bedingun­
gen nach Jahrzehnten noch die gleichen 
sein werden. Der direkte Rückbau ist 
 sowohl der sicherere als auch der wirt­
schaftlichere Weg. 
Welche Mengen an schwach­ bezie­
hungsweise hochradioaktivem Abfall 
werden beim Rückbau aller atomtech­
nischer Anlagen in Deutschland ent­
stehen? Es gibt Befürchtungen, dass 
die Kapazität der Endlager nicht aus­
reichen wird?
thoMaS walter troMM: Für 
Deutsch land rechnet man mit 28.000 
Kubik metern hochradioaktiver und bis zu 
300.000 Kubikmetern schwach­ bis mit­
telradioaktiver Abfälle. Für die letzteren 
ist das Endlager Konrad vorgesehen. Dies 
ist ausreichend ausgelegt, sodass man 
zusätzlich noch die radioaktiven Abfälle 
unterbringen kann, die weiterhin aus 
dem medizinischen Bereich kommen 
werden. Für die hochradioaktiven Abfälle 
gibt es gegenwärtig noch kein Endlager.
Die Fertigstellung des Endlagers 
Konrad scheint sich bis 2022 zu ver­
autark arbeitender Manipulator für 
dekontaminationsarbeiten, der auf unter-
schiedlichen untergründen eingesetzt wer-
den kann.
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zögern. Beim Endlager für hochradio­
aktive Abfälle hat die Suche gerade 
erst neu begonnen. Behindert das den 
Rückbau?
thoMaS walter troMM: Im Moment 
werden an allen Standorten Zwischen­
lager errichtet. In diesen können die ent­
stehenden Abfälle gelagert werden. Man 
muss deshalb nicht auf die Fertigstellung 
der Endlager warten.
SaScha GenteS: Dennoch gibt es ein 
Problem. In den Zwischenlagern lagern 
die Brennelemente in Castorbehältern. 
Diese haben eine zeitlich begrenzte Zu­
lassung. Wenn es bis dahin kein Endlager 
gibt, muss man entweder die Zulassung 
verlängern oder die Brennelemente um­
packen. Je länger es kein Endlager für 
hochradioaktive Abfälle gibt, umso mehr 
Probleme und natürlich auch Kosten wer­
den entstehen.
thoMaS walter troMM: Deshalb 
gibt es auch bei der Zwischenlagerung 
Forschungsbedarf. Wie verhält sich das 
Material der Behälter bei langen Zwi­
schen lagerzeiten? Wir wissen nur wenig 
über die Stabilität der Hüllrohre der 
Brenn elemente in einem Zeitraum von 
vielleicht 100 Jahren. Damit beschäftigt 
sich das Kompetenzzentrum Rückbau des 
KIT. Vom technisch­wissenschaftlichen 
Standpunkt spricht alles für eine mög­
lichst zügige Endlagerung.
Die Frage der Kosten ist ebenfalls sehr 
wichtig, da der Rückbau prinzipiell aus 
den gesetzlichen Rückstellungen der 
Betreiber finanziert werden soll. Da ist 
die Rede von etwa einer Milliarde Euro 
pro Anlage. Darin sind die Kosten der 
Endlagerung noch nicht eingeschlos­
sen. Werden die Rückstellungen in der 
Größenordnung von etwa 40 Milliar­
den Euro ausreichen?
SaScha GenteS: Wir wollen durch un­
sere Anstrengungen die Kosten deutlich 
senken. Wenn man die bestehenden 
Optimierungspotenziale voll ausschöpft, 
wird man ziemlich sicher mit weniger als 
einer Milliarde Euro pro Leistungsreaktor 
auskommen. 
Gibt es Berechnungen zu den Kosten 
der Endlagerung der hochradioaktiven 
Abfälle?
thoMaS walter troMM: Bei einem 
Endlager entstehen die überwiegenden 
Kosten bei der Einrichtung des Endlagers 
und während der Phase der Einlagerung. 
Hat man sich einmal auf einen Standort 
geeinigt, sollte das in einigen Jahrzehn­
ten abgeschlossen sein. Danach würde −  
jedenfalls nach dem gegenwärtigen 
Stand der Diskussion − nur eine mögliche 
Rückholung der Abfälle während der 
Betriebsphase oder eine evtl. notwendige 
Bergung als Notfallmaßnahme größere 
Kosten verursachen. Deshalb muss man 
keine Angst haben, dass für alle Ewigkeit 
Kosten auflaufen werden. 
Wie steht es mit der Förderung der 
Rückbau­ und Endlagerforschung von 
staatlicher Seite?
SaScha GenteS: Da gibt es eine große 
Diskrepanz. Jeder weiß, dass erhebliche 
Forschungsanstrengungen notwendig 
sind, dass entstandene Kompetenzen 
erhalten werden müssen, dass Nach­
wuchs ausgebildet werden muss. An­
gesichts der Dimension dieser Aufgabe 
sind die zur Verfügung gestellten Förder­
mittel gering. Hier muss dringend nach­
gebessert werden. Wir sind eine der we­
nigen Universitäten, die den Rückbau 
kerntechnischer Anlagen gezielt in die 
Lehre übernommen haben. Aufgrund der 
Energiewende gibt es ein außerordentlich 
großes Interesse der Studierenden am 
Thema Rückbau. Das darf nicht ent­
täuscht werden.
thoMaS walter troMM: Um junge 
Köpfe für diese Aufgabe gewinnen zu 
können, braucht man auch mehr gesell­
schaftliche Akzeptanz. Die Diskussion 
über Endlager muss die negativen Kon­
notationen verlieren, mit denen sie ge­
genwärtig geführt wird. Völlig unabhän­
gig davon, wie man zur Kernenergie 
steht, es ist klar, wir brauchen ein End­
lager, wir brauchen den Rückbau. Des­
halb sollte man das positiv als eine große 
und wichtige Aufgabe im Rahmen der 
Energiewende angehen.
Wann können wir damit rechnen,  
dass der Rückbau erfolgreich beendet 
und die „grüne Wiese“ überall wieder 
her gestellt wurde?
SaScha GenteS: Das hängt vom End­
lager für hochradioaktive Abfälle ab. 
Wenn das letzte Kernkraftwerk im Jahr 
2022 vom Netz geht, kann der eigent­
liche Rückbau bis etwa 2040 abgeschlos­
sen sein. Da wir bis im Jahr 2030 oder 
gar 2040 wahrscheinlich noch kein End­
lager haben werden, bleiben aber die 
Zwischenlager vor Ort mindestens noch 
so lange stehen.
thoMaS walter troMM: Die Dis­
kussion mit Kommunalpolitikern am 
Standort Obrigheim hat mir gezeigt, wie 
wichtig eine zügige Endlagerung für das 
Gelingen der Energiewende ist. Dort wür­
de man gern den Standort des ehemali­
gen Atomkraftwerks für Speicheranlagen 
für die erneuerbaren Energien nutzen. Da 
eine entsprechende Netzanbindung exis­
tiert, wäre das ideal. Und es gibt Pläne 
für die Ansiedlung neuer Industrien. 
Solange aber die Zwischenlager stehen, 
geschieht nichts. Für das Gelingen der 
Energiewende ist es deshalb wichtig, 
dass die alten Kernkraftwerks­Standorte 
zeitnah auch für moderne Speicher er­
neuerbarer Energien genutzt werden 
können. //
kameras überwachen  
die rückbauarbeiten.
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// Das ist zwar gut für die Verringerung 
der energiebedingten Kohlendioxid-
Emissionen, aber das Netz gerät mehr 
und mehr aus dem Gleichgewicht: Zu 
bestimmten Zeiten und an bestimmten 
Orten steht jetzt deutlich mehr Strom zur 
Verfügung als benötigt wird. Teilweise 
ergeben sich daraus bereits Probleme mit 
der Einhaltung von Spannung und Fre-
quenz, und dies, obwohl der Anteil an 
erneuerbaren Energien am Bruttostrom-
verbrauch derzeit keine 30 Prozent be-
trägt. Ziel der Bundesregierung ist es 
aber, dass bis 2050 mindestens 80 Pro-
zent des Stroms aus erneuerbaren 
Energie quellen stammen und der Anteil 
der „Erneuerbaren“ am gesamten 
Brutto endenergieverbrauch 60 Prozent 
betragen soll. Dazu reicht es nicht aus, 
Forscher des KIT erproben InTellIgenT verKnüpFTe energIeneTze 
der zuKunFT
>> Früher war alles schön übersichtlich: Große Kraftwerke produzierten 
Strom, wann er benötigt wurde, die Verteilung zu den Verbrauchern über-
nahm das Stromnetz. Wo möglich wurde die Abwärme der Kraftwerke für 
industrielle Prozesse oder für die Bereitstellung von Fernwärme genutzt. 
Heute drehen sich an vielen Orten Windräder, und tausende Verbraucher 
erzeugen mit ihren Solarzellen auf dem Dach selber Strom.   
Moritz Chelius // Fotos: Markus Breig // BehnisCh arChitekten // andrea FaBry // iMVt
einfach immer mehr „grünen“ Strom  
ins Netz einzuspeisen. Die erneuerbaren 
Energie quellen mit hohem Potenzial wie 
Wind und Sonne liefern nicht zu jeder 
Tages- und Jahreszeit gleich viel Strom, 
und auch der Stromverbrauch unterliegt 
starken Schwankungen. Hinzu kommt, 
dass die besten Windstandorte im Nor-
den Deutschlands an den Küsten liegen, 
während der meiste Strom in den indus-
trialisierten Ballungsgebieten im Westen 
und Süden verbraucht wird. Damit die 
Ener gie wende also gelingt, müssen 
Trans port, Verteilung, Speicherung und 
Nutzung des Stroms verbessert werden. 
Dies  er fordert eine neue Netzarchitektur,  
die Integration verschiedener Speicher-
techno logien, neue Netzhardware und 
Regelstrategien sowie eine intelligente 
Verknüpfung von Strom, Wärme und 
chemischen Energieträgern durch effi-
ziente Umwandlungstechnologien. Um 
diese Fragestellungen umfassend zu un-
tersuchen wird am KIT derzeit eine groß-
skalige Forschungsinfrastruktur, das 
Energy Lab 2.0, aufgebaut.
Hierzu wird ein beispielhaftes intelligen-
tes Energienetz im Kleinen als Validie-
rungs plattform eingerichtet, in das zu-
nächst verschiedene bereits existierende 
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dies unter anderem ein Solarstrom spei-
cherpark mit 1 Megawatt Spitzen leistung 
und eine Pilotanlage zur Erzeugung von 
Biokraftstoffen nach dem bioliq-Verfah-
ren mit einer Leistung von 3 Megawatt 
Synthesegas. Das Deutsche Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) steuert einen 
fünf Meter hohen Hochtemperatur-
Feststoff-Wärmespeicher am Standort 
Stuttgart bei, der per Internet als virtuelle 
Komponente eingebunden wird und  
zur Erprobung der Umwandlung von 
Strom in Hochtemperaturwärme (Power-
to-Heat) genutzt werden soll. Hinzu 
 kommen als neue Anlagen am KIT ein 
Lithium-Ionen-Batteriespeichersystem mit 
einer Kapazität von 1 Megawatt pro 
Stunde und eine kompakte Gasturbine 
mit Generator. Sie ist auf schnelle Last-
wechsel ausgelegt, kann wahlweise mit 
Synthesegas oder Erdgas betrieben wer-
den und soll die schwankende Strom-
erzeu gung durch die Photovoltaik module 
kompensieren. Auch die Umwandlung 
von Strom in chemische Energieträger 
wird betrachtet: Hierzu wird am For-
schungs zentrum Jülich eine Anlage zum 
dynamischen Testen großer Elektrolyseure 
aufgebaut, die ebenfalls per Internet als 
virtuelle Komponente eingebunden wird. 
Die Verknüpfung von Stromnetz und 
Gasnetz (Power-to-Gas) sowie die Um-
wandlung von Strom in Treibstoffe 
(Power-to-Fuel) wird am KIT mit zwei 
neuen Anlagen ermöglicht: Sie arbeiten 
mit dem aus Elektrolyse stammenden 
Wasserstoff und Kohlendioxid und liefern 
synthetisches Erdgas durch Methanisie-
rung beziehungsweise synthetisches 
Kerosin durch Fischer-Tropsch-Synthese.
Herzstück oder besser Gehirn des Energy 
Lab 2.0 ist jedoch das Smart Energy 
System Simulation and Control Center, 
kurz SEnSSiCC. Von hier aus können 
nicht nur viele der Anlagen gesteuert 
werden, hier laufen auch alle Daten zu-
sammen, die dann gespeichert, vielfältig 
dargestellt und eingehend analysiert wer-
den können. Als Entwicklungsumgebung 
für die Regelung und Steuerung lokaler 
intelligenter Energiesysteme bietet das 
SEnSSiCC ein Experimentierfeld mit allen 
relevanten Komponenten im Labor-
maßstab, in dem auch kritische Betriebs-
zustände studiert werden können und 
das auch zu Schulungszwecken genutzt 
werden kann, sowie ein Labor zum realis-
tischen, aber sicheren Testen elektrischer 
Betriebsmittel in Echtzeit mit hoher elek-
trischer Leistung (Power Hardware in- 
the-Loop Testlabor, PHIL). Im SEnSSiCC 
können außerdem mehrskalige Energie-
systeme verschiedener Energieträger er-
forscht und simuliert werden.
„Es ist klar, dass ein so ambitioniertes 
und in Europa bislang einmaliges Projekt 
Prof. Roland Dittmeyer: „um die energie-
wende erfolgreich zu gestalten, müs sen wir 
das gesamte energiesystem be trachten und 
effizientere verknüpfungen zwischen den 
verschiedenen energieträgern schaffen. Ich 
bin überzeugt, dass wir dazu sowohl vor-
handene Technologien beherzt anwenden 
als auch neue bis zur Marktreife entwickeln 
müssen. Mit dem energy lab 2.0 als ,real-
labor‘ können wir diese entwick lung in 
idealer Weise unterstützen.“
von Jülich bis stuttgart: eine schautafel 
zeigt die bundesweite vernetzung des 
energy lab 2.0.
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nur gelingen kann, wenn die unter-
schiedlichsten Kompetenzen mehrerer 
beteiligter Partner zusammengeführt 
werden“, sagt Projektleiter Professor 
Roland Dittmeyer vom Institut für Mikro-
verfahrenstechnik. Er muss mit allen 
Partnern in Kontakt bleiben und verfol-
gen, wo sie gerade stehen. Im Moment 
befindet sich das Energy Lab 2.0 noch 
am Beginn der auf drei Jahre angelegten 
Aufbauphase. Am Institut für Technische 
Physik beispielsweise wurde im Januar 
eine Startversion des PHIL-Testlabors in 
Betrieb genommen. Hier werden nun 
Erfahrungen gesammelt, die für die 
 endgültige Konfiguration und die Reali-
sie rung des großen PHIL-Systems im 
SEnSSiCC-Gebäude benötigt werden.  
Ein weiteres inzwischen begonnenes Teil-
projekt ist das vom Institut für An-
gewand te Informatik verantwortete Ex-
perimentierfeld. Die Wissenschaftler im 
Team um Professor Veit Hagenmeyer ha-
ben bereits verschiedene Ideen entwickelt 
und durchgespielt: Durchführbar erschei-
nen vor allem jene, die vorhandene Sys-
teme einbinden. So ist zum Beispiel an 
eine Kombination von Strom und Wärme 
gedacht, für die das am IAI vorbereitete 
Wärmepumpenhaus mit dem großen 
PHIL-System verknüpft werden könnte.
Die Forschung mit dem Energy Lab 2.0 ist 
generell auf drei Schritte angelegt. Zuerst 
wird ein System im Experimentierfeld 
bzw. im Modell in Echtzeitsimulationen 
untersucht. Funktioniert es im kleinen 
Maßstab und mit allen relevanten Sys tem-
komponenten, kann es im zweiten Schritt 
die Ergebnisse liefern, die benötigt wer-
den, um das Ganze auf reale Energie-
systeme zu übertragen. Für die Forschung 
heißt das: am Anlagenverbund praktisch 
ausprobieren, was im Labor funktioniert 
hat. Im dritten Schritt folgt dann die Ana-
lyse einer Umsetzung ins reale Energie-
system. Dabei gilt es, das Zusammen-
wirken der Komponenten auszuloten und 
zum Beispiel zu beobachten, ob das Netz 
stabil ist. Die Anforderungen an das Sys-
tem unter realen Bedingungen sind hoch: 
Mit betrachtet werden müssen unter an-
derem die Versorgungssicherheit, Flexibili-
tät, Kosten und die Bedürfnisse der 
 Ver brau cher. „Eine besondere Heraus-
forderung ist die große Menge an Daten, 
das zusammenspiel der Komponenten ist im energy lab 2.0 ent-
scheidend.
startversion des phIl-Testlabors am Institut für Technische physik 
(ITep)
die effizient und sicher gehandhabt wer-
den muss“, erklärt Dittmeyer, „denn ein 
intelligentes System muss die Menge  
des produzierten Stroms jeder einzelnen 
Energiequelle genauso wie die Ver-
brauchs daten jedes Haushalts mit hoher 
zeitlicher Taktung erheben und mit sämt-
lichen Anlagen über ein geeignetes Da-
ten netz kommunizieren, sodass ein siche-
rer Betrieb, aber auch die Sicherheit und 
Privatheit der Daten gewährleistet sind.“
Das Energy Lab 2.0 wird von der Helm-
holtz-Gemeinschaft, dem Land Baden-
Württemberg und den Bundesministerien 
für Bildung und Forschung sowie Wirt-
schaft und Energie mit insgesamt 23 Mil-
lionen Euro unterstützt, von denen mehr 
als zwei Drittel am KIT investiert werden. 
Der Startschuss für das Projekt war vor 
gut einem Jahr, bis 2017 sollen alle Kom-
ponenten der Anlage in Betrieb sein. 
Langfristig lassen sich in das Energy Lab 
2.0 in Kooperation mit der Industrie auch 
große externe Energieerzeuger wie 
Wind parks, Geothermieanlagen oder 
konventionelle Kraftwerke sowie große 
industrielle Verbraucher einbinden. //
der solarstromspeicherpark auf dem cam pus nord des KIT ist Teil der validierungs plattform
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// Wie genau diese Lichtwahrnehmung 
funktionierte, war seit 300 Jahren – also 
seit es Mikroskope gibt – ein Rätsel. Jetzt 
haben Korvink, Ronald Kampmann, Mar-
kus Meissner vom KIT und Wissenschaft-
ler der Universität Freiburg, der Queen 
Mary University of London und weiterer 
Institutionen aus Großbritannien und 
Portugal herausgefunden, dass Cyano-
bakterien wie winzige Linsenaugen funk-
tionieren: Licht trifft auf die Oberfläche 
der runden Einzeller, wo es wie durch 
eine mikroskopisch kleine Linse gebro-
chen wird. Dadurch entsteht ein Brenn-
punkt auf der gegenüberliegenden Seite 
der Zelle. Dies aktiviert im Bereich des 
Lichtpunkts winzige, fadenförmige Fort-
sätze außerhalb der Zelle, die das Bakte-
rium in Lichtrichtung vorwärtstreiben.
AUF EINE FRAGE
>> „Es hört sich vielleicht merkwürdig an, aber ja, bestimmte Bakterien können so etwas wie sehen“, sagt Jan Gerrit 
Korvink, Professor am KIT und Leiter des Instituts für Mikrostrukturtechnik (IMT). „Cyanobakterien haben so eine 
Fähigkeit, denn Licht ist ihre zentrale Energiequelle. Obwohl sie nur aus einer einzigen Zelle bestehen, sind sie in der 
Lage, direkt und präzise auf eine Lichtquelle zuzuströmen.“ Die Bakterien kommen im Eis, in Wüsten, Flüssen und 
Seen, aber auch an Hauswänden und in Aquarien vor.   DOMENICA RIECKER-SCHWÖRER // FOTO: RONALD KAMPMANN / PRIVAT
„Cyanobakterien sind die ersten bekann-
ten Organismen, die wir aus fossilen Fun-
den kennen“, erklärt Jan Gerrit Korvink. 
„In einer – zugegeben – sehr primitiven 
Form funktionieren die Bakterienzellen 
wie winzige Augäpfel. Möglicherweise 
war es also das erste Mal in der Evolu ti-
ons geschichte, dass sich mit der Ent-
stehung der frühen Cyanobakterien ein 
mit dem Linsenauge vergleichbarer Me-
cha nismus zur Lichtwahrnehmung ent-
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// „Die CSP-Technologie gibt es bereits 
seit den 80er-Jahren. Die Kraftwerke 
 arbeiten mit Parabolrinnen oder mittels 
Spiegelfeldern, die die Sonnenstrahlung 
auf einen zentralen Turm richten. In  
den jeweiligen Fokuspunkten werden in 
 einem Absorber, dem sogenannten Re-
ceiver, Wärmeträgerfluide erhitzt. Die 
Wärme wird durch Wärmeübertrager 
und konventionelle Dampfkraftprozesse 
in elektrische Energie umgewandelt“, 
erklärt Professor Thomas Wetzel. Derzeit 
sind weltweit CSP-Kraftwerke mit etwa  
4 Gigawatt Leistung in Betrieb. Das ent-
spricht der Leistung von drei großen 
Kernkraftwerken. „Das ist jedoch noch 
wenig im Vergleich zum Potenzial, wel-
ches der CSP-Technologie in internatio-
nalen Roadmaps zugesprochen wird.  
Das liegt nicht zuletzt an der begrenzten 
Effizienz und den hohen Kosten der bis-
herigen Technik“, so Wetzel. Mit dem 
Einsatz von Flüssigmetall im Absorber 
und beim Transport zum Dampfkraft-
prozess könnten weitaus höhere Tempe-
ra turen und Energiedichten erreicht wer-
den als mit der herkömm lichen Techno-
logie. Beides sind entscheidende Faktoren 
für höhere Effizienz und sinkende Kosten 
zur Erzeugung von Solarstrom.
Flüssigmetallsysteme machen sonnenstrom eFFektiver und kostengünstiger
>> Solarenergie gilt als eigenwillig – ihre Leistung hängt zu sehr vom Wetter ab, sagen Kritiker. Denn ohne perma-
nenten Sonnenschein liefern Solar anlagen keinen regelbaren Strom. Eine Ausnahme bilden konzentrierende 
Solarkraftwerke (Concentrated Solar Power Plant, CSP). Sie können die Wärme der Sonnenstrahlung nutzen und für 
einige Stunden und Tage zwischenspeichern, bevor daraus elektrischer Strom entsteht. Doch momentan ist dieser 
Solarstrom noch vergleichsweise teuer. Das kann sich ändern, meinen Karlsruher Wissenschaftler, die durch Nutzung 
flüssiger Metalle die solarthermischen Kraftwerke effizienter und preiswerter machen wollen.
   Heike Marburger // Fotos: Patrick Langer
Am Schlüssel der entscheidenden Verbes-
se rungen arbeiten die Wissenschaftler 
am Campus Nord des KIT. In den Flüssig-
metalllaboren KALLA (KArlsruhe Liquid 
Metal Laboratory), KASOLA (KArlsruhe 
SOdium LAboratory) sowie in Arbeits-
gruppen am Institut für Hochleistungs-
impuls- und Mikrowellentechnik und am 
Institut für Angewandte Materialien – 
Angewandte Werkstoffphysik wird  
die Nutzung von Flüssigmetallen in der 
Hochtemperatur-Energietechnik unter-
sucht. Auf der Basis ihrer Erkenntnisse 
bauen die KIT-Forscher ihre Beiträge zu 
innovativen CSP-Systemen auf: „Im Mo-
ment wird als Wärmeträgermedium in 
konzentrierenden solarthermischen Kraft-
werken Salzschmelze verwendet, deren 
maximale Einsatztemperatur bei etwa 
550 Grad Celsius liegt. Durch den Einsatz 
von Flüssigmetallen könnte man die Tem-
peratur in Receiver und Wärmekreislauf 
auf 750 Grad Celsius steigern. Der Wir-
kungsgrad der Umwandlung von Wärme 
zu mechanischer Energie wird so opti-
miert“, erklärt Thomas Wetzel, der das 
KALLA leitet. Aufgrund der exzellenten 
Wärmeübertragungseigenschaften der 
flüssigen Metalle kann zudem mehr 
Wärme je Receiveroberfläche absorbiert 
werden. Damit sind die Einsparung von 
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thomas Wetzel, Professor am institut für 
thermische verfahrenstechnik und leiter 
des karlsruher Flüssigmetalllabors vor der 
anlage auf dem campus nord
Professor Thomas Wetzel: „Für ein techno-
logisch hochentwickeltes industrieland  
wie deutschland ist die entkopplung der 
energie versorgung von fossilen Quellen 
ganz sicher eine sinnvolle und gebotene 
strategie. sie erfordert aber einen langen 
atem und verlässliche rahmenbedingun-
gen. der Weg zu nachhaltiger energie-
versor gung führt über nachhaltigkeit in der 
energie- und Forschungspolitik.“
>> 56
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in der versuchsanlage lenkt ein sechs auf 
fünf meter breiter spiegel das sonnenlicht 
auf einen konzentrierenden spiegel.
Abstrahlverluste möglich. „Was letztend-
lich deutlich weniger Aufwand pro be-
reitgestellter Kilowattstunde elektrischer 
Energie bedeutet“, meint Thomas 
Wetzel.
Mit seinen Studien will das Karlsruher 
Team dokumentieren, wie der flüssig-
metallbasierte Hochtemperatur-Wärme-
transport in einem solchen Kraftwerk 
konkret realisiert werden kann. Im Fokus 
stehen vor allem die Auslegung von 
Hochtemperatur-Receiver, -Speicher und 
-Übertragungssystemen. Anhand von 
Versuchen im Labor- und Pilotmaßstab 
werden Auslegungsrichtlinien erarbeitet, 
auf deren Basis eine größere Anlage ge-
plant und umgesetzt werden kann. Unter 
anderem steht hierfür ein Sonnenofen 
zur Verfügung: „Analog zur Technik 
 eines CSP-Kraftwerks lenkt in unserer 
Versuchsanlage ein 6 auf 5 Meter breiter 
Spiegel das Sonnenlicht auf einen kon-
zentrierenden Spiegel. Dieser zielt auf 
eine 10 mal 10 Zentimeter große Fläche. 
Dort entstehen Strahlungsdichten, die bis 
zu 3.500-fach intensiver als die normale 
Sonnenstrahlung sind“, erläutert Thomas 
Wetzel. „Die Anlage ist damit vergleichs-
weise klein, preiswert und flexibel, er-
möglicht aber dennoch die Untersuchung 
der Schlüsselthemen hohe Leistungs-
dichte und hohe Temperatur unter direk-
ter Nutzung der Solarstrahlung.“
Die Flüssigmetallforschung ist in Karls-
ruhe kein Neuland, schon weit über 
30 Jahre arbeiten Wissenschaftler hier 
auf diesem Gebiet. Ursprünglich in der 
Kerntechnik entstanden, wurde das Fach-
wissen in den letzten Jahren auch auf 
andere Einsatzfelder übertragen, erklärt 
Wetzel, der Professor für Wärme- und 
Stoffübertragung am Institut für Thermi-
sche Verfahrenstechnik ist. Die Forscher 
und Ingenieure bei KALLA und KASOLA 
verfügen über breites Wissen und Er-
fahrung beim Aufbau und Betrieb von 
Flüssig metallsystemen. „Insgesamt gese-
hen beruht unsere herausragende inter-
nationale Stellung darauf, dass wir das 
gesamte nötige Forschungsspektrum, das 
für die High-tech-Anwendungen nötig 
ist, abdecken und das bis zum 
Prototypenmaßstab.“ Denn neben der 
Flüssigmetallthermofluiddynamik fließen 
Kenntnisse zur Hochtemperatur-Direkt-
umwandlung von Wärme in Elektrizität, 
zur Flüssigmetallkorrosion und zur Kor-
rosionsprävention in das Projekt mit ein. 
„Das ist auch notwendig, denn die an-
gestrebten sehr hohen Temperaturen 
und Leistungsdichten, verbunden mit den 
natürlichen Schwankungen der Solar-
strah lung, führen zu extremen tech ni-
schen Anforderungen an die CSP-Wär-
me träger systeme, die nur durch fundierte 
wissenschaftliche Arbeit erfolgreich er-
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// Was bedeutet der Ausdruck Tie-
Break-Regel?
Prof. Nora Szech: Durch Tie-Break-
Regeln werden Pattsituationen auf gelöst. 
Im Fußball gilt in solchen Fäl len zum 
Beispiel oft die Auswärtstorregel; sie be-
sagt, dass im Falle des gleichen Punkte-
standes die Mannschaft gewinnt, die 
auswärts mehr Punkte erhalten hat als 
beim Heimspiel. Man geht davon aus, 
dass es schwieriger ist, auswärts Punkte 
zu holen als im heimischen Stadion.
Wie kamen Sie zum Thema „Tie-
Breaks“ für Ihre aktuelle Studie?
Nora Szech: Ich beschäftige mich 
schon lange mit Themen rund um Dis kri-
minierung und Moral in Wirtschaft und 
Kontakt
>> Klaus rümmele
 Presse, Kommunikation und Marketing
 Leitung crossmedia und Marketing
 Tel.: +49 721 608-48153
 fax: +49 721 608-45681
 klaus.ruemmele@kit.edu
STudiuM aM KiT // iNTerview
>> Was sind eigentlich Tie-Breaks und was hat Diskriminierung mit Wirt schaft zu tun? Mit diesen Fragestellungen 
beschäftigt sich Professor Dr. Nora Szech vom Institut für Politische Ökonomie am KIT (ECON). Mit Catharina Munz 
hat sie über ihre aktuelle Studie gesprochen.   Foto: Manuel Balzer
Gesellschaft. Wie kann man Diskriminie-
rung eingrenzen und Diversität fördern? 
Daraus habe ich meine Forschungsfrage 
abgeleitet: Wie beeinflussen Institutionen 
menschliches Verhalten – im Wett-
bewerbs kontext oder in unterschied-
lichen Marktsituationen?
Was war das Ergebnis ihrer Über-
legungen?
Nora Szech: Herausgefunden haben 
wir, dass durch ein sogenanntes Mini-
mum-Impact-Tool wie die Tie-Break- 
Regel dem vermeintlich Schwächeren bei 
Gleichstand den Zuschlag zu geben, der 
Wettbewerb gesünder wird: Die Leis-
tungs bereitschaft insgesamt steigt, auch 
bei dem vermeintlich Stärkeren. //
WirtschaftsWissenschaften und FuSSball
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>> fossILe KÄfer DurcHLeucHTeT
// 3D­Tomographie an millimetergroßen, versteinerten Insekten 
hat erstmals die Anatomie von Käfern sichtbar gemacht, die vor 
30 Millionen Jahren lebten. Mit hilfe der Synchrotronstrahlungs­
quelle ANKA am KIT wurden die Insekten durch leuchtet. Die 
innere Anatomie ist so detailliert abgebildet, dass sogar eine 
moderne Stammbaumanalyse der Käfer möglich war, die nun 
in der Fachzeit schrift „eLife“ erschien. Damit wurde gezeigt, 
wie modernste bildgebende Verfahren den Wissensschatz aus 
un genutzten naturkundlichen Sammlungen heben können. 
Die wenige Millimeter langen Käfer stammen aus einer weit 
mehr als 100 Jahre alten Sammlung fossiler Gliederfüßer, die 
zuletzt im Jahr 1944 eingehender untersucht worden war. 
(DOI: 10.7554/eLife.12129) //
>> thomas.vandekamp@kit.edu
>> Foto: a. sCHwerMaNN / tH.VaN De kaMP
>> KLeInsTes facHWerK Der WeLT
// Das kleinste von Menschen gemachte Fachwerk haben 
Forscher des Instituts für Angewandte Materialien – Werkstoff­ 
und Biomechanik in der Fachzeitschrift Nature Materials vor­
gestellt. Mit Streben längen von unter einem Mikrometer und 
Strebendurchmessern von 200 Nano metern sind seine Bauteile 
aus glasartigem Kohlenstoff rund einen Faktor fünf kleiner als 
vergleichbare sogenannte Metamaterialien. Durch die kleine 
Dimen sion werden bisher unerreichte Verhält nis se von Festigkeit 
zu Dichte erzielt. (DOI:10.1038/nmat4561) //
>> jens.bauer@kit.edu
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>> Lernfabrik eröffnet
// Viele Produkte entstehen in weltweit verteilten Fabriken, die 
in einem Netz werk zusammenarbeiten. Um Studieren de und 
Mitarbeitende von Unternehmen praxisnah für diese Verände­
run gen zu qualifizieren, hat das wbk Institut für Produktions­
technik des KIT eine Lern fabrik zum Thema Globale Produktion 
eingerichtet. In der weltweit einzigartigen Lernfabrik mit diesem 
Schwerpunkt geht es darum, wie sich einzelne Stand orte von­
einander unterscheiden hinsichtlich technischer Ausstattung, 
Automa tisie rungsgrad oder Kostenstruktur und wie Akteure in 




>> neuer HocHLeistungsrecHner forHLr ii
// Der neue Forschungshochleistungs rechner ForHLR II am KIT 
bietet hohe Rechenleistung und eine innovative Visualisierungs­
technik für modernste Simulationsmethoden. Er ermöglicht 
Forscherinnen und Forschern aus ganz Deutschland, komplexe 
Probleme in neuen Dimensionen zu bearbeiten. Beim neuen 
ForHLR II handelt es sich um ein Petaflop­System mit mehr als 
1.170 Knoten, über 24.000 Rechenkernen und 74 Terabyte 
Hauptspeicher. Ein Peta flop entspricht einer Billiarde Rechen­
operationen pro Sekunde. Der neue Super compu ter wurde im 
Rahmen des Forschungs bauten programms mit einem Gesamt­
volumen von rund 26 Millionen Euro bewilligt, die Hälfte davon 
aus zentralen Mitteln des Landes Baden­Würt tem berg. //
>> bernhard.neumair@kit.edu
>> Foto: Markus breig
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Industrial  Automation.
Entwicklung und Fertigung von 
Proportionalventilen, Mikropneu-
matik, Analysen- und Medizin-
technik, Sensorik.
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Optische und optoelektronische  
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Seit 170 Jahren trägt ZEISS zum 
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Lösungen für die Halbleiter-, Auto-
mobil- und Maschinenbauindustrie, 
die biomedizinische Forschung, 
die Medizintechnik sowie mit 
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Turning ideas  
into innovation.
You at ZEISS
ZEISS Medizintechnik hilft Ärzten dabei, die Lebensqualität ihrer Patienten zu verbessern.  
Unsere Halbleitertechnik revolutioniert die Chipindustrie und Forscher machen mit unseren  
Mikroskopen bahnbrechende Entdeckungen.
Und dies sind nur einige Beispiele dafür, wie die ZEISS Gruppe mit ihren 25.000 Mitarbeitern 
weltweit zum technologischen Fortschritt beiträgt.
Entdecken Sie Ihre persönliche Herausforderung auf
www.zeiss.de/karriere
// INSPIRATION
    MADE BY ZEISS







Dr. Dieter Herrmann und
Dr. K. P. Christian Spath
Drittmittel spielen in Wissenschaft und Forschung eine zentrale Rolle. Die 
 ALPHA Informationsgesellschaft gibt seit 1995 regelmäßig eine aktuelle 
Dokumenta tion aller Fördermöglichkeiten für Wissenschaft und Forschung 
heraus. Experten mit jahrzehntelanger  Erfah rung in der universitären und 
außeruniversitären Forschungsverwaltung haben ein umfassendes Nach-
schlagewerk erstellt, das alle Förderquellen aufzeigt und für jede Art von 
Antragsstellung und Bewerbung wichtige Ratschläge gibt.
Es gibt in Deutschland eine Vielzahl von Förderprogrammen, die sich an den 
wissenschaftlichen Nachwuchs (Promotions-, Postdoc- und Habilitations-
stipendien), an Frauen in der Wissenschaft (z.B. Wiedereinstiegsstipendien), 
an etablierte Wissenschaftler/innen (z.B. Forschungsaufenthalte im Ausland) 
oder an wissenschaftliche Institutionen (z.B. Stiftungsprofessuren) wenden. 
Die Spannbreite reicht von europäischen Förderprogrammen und nationalen 
Förderinstitutionen bis hin zu vielen privaten Stiftungen. Darüber hinaus gibt 
es mehrere hundert staatliche und private Förderer, die Mittel bereitstellen 
für ein geplantes Forschungsprojekt oder für die Zusatzausstattung eines 
bereits laufenden Vorhabens, für Fachkongresse, Symposien und Workshops, 
den Aufbau einer Forschergruppe oder einer internationalen Forschungs-
kooperation, für Druckkosten oder digitale Publikation, für Gastprofessuren 
oder die Einladung eines ausländischen Kollegen.
Alle Fördermöglichkeiten zu kennen ist das eine, sie auch erfolgreich zu nut-
zen das andere. Deshalb enthält der Ratgeber zahlreiche Kapitel über die 
optimale Antragsgestaltung, Musterverträge für die Wissenschaft und über 
Besonderheiten bei der Antragsstellung für europäische Förderprogramme, 
aber auch über die Möglichkeiten des Sponsorings, über Patente und Lizenz-
verwertung. Zur wissenschaftlichen Karriere gehören auch Wissenschafts-
preise und Forschungsstipendien. Auch hier beschränkt sich das Buch nicht 
auf die Auflistung der wichtigsten Forschungsstipendien und Wissenschafts-
preise, sondern gibt umfassende Hinweise für eine Selbstbewerbung oder 
eine Nominierung durch Dritte.
Der Ratgeber kann zum Preis von 19,90 EUR über den Buchhandel bezogen 
werden oder – zuzüglich Versandkosten – direkt vom Verlag:
ALPHA Informationsgesellschaft mbH
Susanna Paulin
Finkenstraße 10 · 68623 Lampertheim
Telefon: (0 62 06) 939-210
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Es gibt einen Ort, an dem große 
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Auch die größten Erfolge beruhen 
auf der Initiative einzelner Men-
schen. Deshalb suchen wir ziel-
strebige Pioniere mit Mut zu neuen 
Ideen, die uns und unsere acht er-
folgreichen Tochterunternehmen 
im Bereich der Antriebstechnik in 
die Zukunft begleiten.
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Kultur e ines mit te lständischen 
Famil ienunternehmens und die 
Kraft eines führenden Mechatronik-
Spezialisten mit rund 1.900 Mitar-
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freuen uns auf Ihren ersten Schritt!
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